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Tageszettung für Lms werktätige Votk Vaöens.
; tä(,itd& mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .

- ntSpreis : Ins Haus , durch Träger zugcstellt , monatlich

vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen

monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
'

rch den Briefträger ins Haus gebracht2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde d. Redaktion : 12—y2 l Uhr.
Redaktionsschluß: V2 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.

Lokal -Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der

Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. ye 9 Uhr. Größere

Inserate muffen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.

Geschäftsstunden der Expedition: Vormittags 7 bis abends y27 Uhr.

Druck und Verlag

Druckerei Geck u . Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u . Letzte Post : W. Kolb ,

Residenz,Kommunales,Neues v.Tage,Feuilleton u.Unterh .-Beil . : A. Weitzmann ,

Gewerkschaftl., Chronik , Genoffenschaftl. , Soz .Rundschau : H Kadel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

e Me der Rcichsfinanz-
«form , Rückzug oder —?

konservative Presse verbindet mit ihren Glück-

it zum 60 . Geburtstag des Fürsten Bülow den

^. ,en Rat , der Reichskanzler möge weder zurücktreten

den Reichstag auflösen, sondern sich abkehren „von

««geschlagenen falschen Weg, der nur in eine Sack-

ffchren kann "
. Wenn der halboffiziöse „Berliner

anzeiger
" recht unterrichtet ist, hat Fürst Bülow diese

bereits vollzogen oder wenigstens begonnen. Der

iger" schreibt :
Zn parlamentarischen Kreisen wird vielfach die Forde-

laut , die Regierung möge, um den Arbeiten der Finanz¬
en des Reichstags einen neuen Impuls zu geben,

«IS Ersatz für die Nachlaßsteuer vorbereiteten Entwurf
Erbanfallsteuergesetzes unverzüglich dem Reichstag zu¬
lasten. Wie wir hören , besteht an maßgebender Stelle

len nicht die Absicht» diesem Wunsche zu entsprechen;
'hält vielmehr den gegenwärtigen Zeitpunkt zur Ein -

ng dieser Borlage für ungeeignet .

sich meldet das „Berliner Tageblatt "
, daß der in

Zeit vielgenannte Arrangeur sogenannter
ndgeduugen

" zugunsten der Reichsfinanzreform
Dr . v . Halle aus dem Reichsschatzamt

geschieden sei. Herr v . Halle , der sich «irrst stre¬
une Flotte bemühte und der seinen ehrlichen
en Levy verleugnet , ist keine sympathische Per -

it. Fällt er aber je tz t, so fällt er auf Wunsch der
ativen , fällt er jetzt, so fällt er als offiziöser Be¬
er der Reichserbschaftssteuer. Fürst Bülow sucht

Uneben mit den Konservativen , darum opfert er den
v. Halle sowie er den Junkern zuliebe die neuesten

Verfolgungen eingeleitet hat . Und wenn sich ihm
irgend eine Weise die Möglichkeit dazu bietet , so wird

« ch den ihm längst verhaßten Stein des Anstoßes, die
Erbschaftssteuer, in den Orkus schleudern .

Am 20. April hat der Reichskanzler den Wunsch aus -
«hen, daß die Reichsfinanzreform mit der Erb -

llsteuer zustande kommen möge usw . , noch in
Saison , noch ehe der Reichstag wieder auseinander -
Seitdem sind vierzehn kostbare Tage vergangen und

_
r en ist man nicht nur in der Kommission um keinen

_
weiter gekommen , sondern auch die für demnächst

ndigten Ersatzsteuern einschließlich der Erbanfall¬
sind im Reichsschatzamt oder im Bundesrat stecken

Die liberale Presse schreit , Bülow müsse den
n gegenüber den starken Mann spielen, die Erb-
teuer herausbringen und ihre Ablehnung mit der
tagsauflösung beantworten . Die Freisinnigen
sicher und weiblicher Linie haben schon als Regie¬
truppe mobil gemacht und die Munition verteilt ,

« nn jeden Augenblick losgehen . Wer der Feldherr ,
»essen „Parole " Herr Heckscher wartet , läßt sich nicht

- Er sitzt drüben im anderen Lager und pokuliert
önn Feind. Die Erbanfallsteuer kommt nicht, der

Jrft ist ungeeignet . Der halboffiziöse „Lokalan-
' hat nutr die merkwürdige Idee , den angekündigten
8 der Regierung ziemlich unverhüllt aus der

Haltung der Sozialdemokratie
begründen. Er beruft sich dabei auf einen Artikel des

värts "
, in dem ausgeführt wird , daß sich die Sozial -

-ratte nicht dazu hergeben werde, für eine v e r k ll m-
^ te Erbanfallsteuer die zur Mehrheitsbildung not-

Mannschaften zu stellen und auf diese Weise
volksfeindlichen Finanzreform zur Durchführung

*** Regierung aus der Klemme zu helfen. Wenn
hkute in Regierungskreisen über diese Erklärung des

rts " überrascht tut , so ist das ein recht ungeschick-
növer , denn was der „Vorwärts " jetzt schreibt , ist

™ Wochen nicht nur in ihm selbst , sondern in der
n sozialdemokratischen Presse wiederholt gesagt wor-
Eine offizielle Aoußerung der Fraktion liegt

vor , es ist aber nicht anzunehmen, daß die Fraktion
ondere Meinung hat , als die sozialdemokratische
E- Eine ernstgemeinte, ergiebige Rachlaß- oder auch
vsallsteuer, deren Ertragssumme , falls diese Steuer
^ genommen wird , aus indirekten Steuern ge -
iverden müßte , würde von der sozialdemokratischen
"vn ohne weiteres angenommen werden. Eine

Erbanfallsteuer , die bloß zum Scheine da ist , die keine be¬

trächtlichen Erträge abwirft und die nur dem Freisinn als

Vorwand dienen soll, damit er 400 Millionen indirekter
Steuern bewilligen könne, würde aber auf die Stimmen
der sozialdemokratischen Fraktion nicht rechnen können .

Ob die Fraktion für die Erbschaftssteuer stimmen kann,
wird also von zwei Umständen abhängen : 1 . von der Ge¬

stalt dieser Erbschaftssteuer selbst ; 2 . von der Beantwor¬

tung der Frage , ob durch Ablehnung der Erbschaftssteuer
der als Ganzes volksfeindliche Plan der Reichsfinanzre¬
form zum Scheitern gebracht werden kann.

Einstweilen ist die Erbschaftssteuer überhaupt nicht da
— „der Zeitpunkt ist ungeeignet " — und die allgemein
politischen Verhältnisse, unter denen sich eine etwaige Ab¬

stimmung vollziehen würde , liegen noch im Dunkeln . Die

Sozialdemokratie weiß aber jetzt schon für jeden möglichen
Fall , was sie zu tun . hat , und entwickeln sich die Dinge so ,
wie es jetzt den Anschein hat , dann wird für sie die An¬

nahme der Erbanfallsteuer nicht möglich sein . Wenn Fürst
Bülow die Galgenfrist , die ihm noch offensteht, dazu be-

nützen würde , bei der liberalen englischen Regierung zu
lernen und das Budget des Schatzkanzlers Lloyd George
mit Nutzen zu studieren , dann würden sich die Verhältnisse
ändern und die Absichten der Fraktionen mit ihnen . Das

ist vom Fürsten Bülow nun freilich nicht zu erwarten .
Wenn sich gleichwohl seine Freunde zur Entschuldigung des

Kotau , den er vor den Junkern vollziehen will , auf die

Haltung der Sozialdemokratie berufen wollen», so wird

man sie auslachen, wie sie es verdienen.

Das engMbe Budget.
I m englischen Staatshaushalt wird sich im

laufenden Finanzjahr ein Defizit von über 314 Millionen

Mark ergeben. Die nächsten Jahre bringen aber noch erhöhte

Ausgaben namentlich für die Flotte und für die Sozialreform .

Es war also die Aufgabe des Schatzkanzlers Lloyd George ,

Deckung für das werdende Defizit nicht bloß , sondern auch für

die erhöhten Anforderungen der Zukunft zu suchen. Dem

Finanzplan , den Lloyd George dem Unterhaus unterbreitet hat ,
kann eine gewisse Großzügigkeit nicht abgesprochen werden . Die

hauptsächlichsten Mehreinnahmen sollen aus den erwerbslosen
Einkommen gewonnen werden . Die kleinen Einkommen werden

geschont und wenn man nicht den Tabak und den Alkohol als

„Volksnahrungsmittel
" ansprechen will , so sind diese gar nicht

mit zur Aufbringung der notwendigen Finanzmittel herange¬

zogen worden. Das Bier wird von der höheren Besteuerung
ausdrücklich ausgenommen und die jetzige Steuer auf Tee und

Zucker werden etwas ermäßigt . Die Tabak - und die Brannt¬

weinsteuer trifft allerdings die ärmeren Klassen.
Der Erfolg der von Lloyd George vorgeschlagenen Steuern

wird wie folgt berechnet: Die erhöhte Einkommensteuer wird

ein Mehr von 70 Millionen ergeben. Die Grundsteuer wird

erhöht und soll 51 Millionen Mark mehr bringen . Ferner sol¬
len auch die Steuern auf Schankstätten und ander « ähnliche
Konzessionssteuern erhöht und eine Klubsteuer eingeführt wer¬
den . Diese Steuern sollen zusammen ein Plus von 52 Mill . Mk.

bringen . Die Steuern auf Spirituosen sollen um 3,75 Mk . pro
Gallone erhöht werden und ein Mehr von 32 Mill . Mark er¬

geben . Außerdem wird die Tabaksteuer erhöht , was weitere 38
Millionen Mark ergibt . Schließlich soll die Stempelsteuer acht
Millionen mehr bringen und i>er Schuldentilgungsfond wird

um 60 Mill . gekürzt . Auch auf Automobile und auf den für

solche verwendete Brennstoffe ist eine Besteuerung vorgesehen.

Durch diese gesamten Steuern soll das entstehende Defizit ge¬
deckt werden und auch noch ein Ueberschuß von 8 Mill . Mark

erzielt werden.
Bei der Einkommensteuer wird ein Unterschied gemacht

zwischen „erworbenen " und „nichterworbenen" Einkommen.
Das arbeitslose Einkommen unter 40 000 Mk . bleibt auch in

Zukunft mit nur 75 Pf . pro Mill . besteuert, nur für die Ein¬
kommen darüber wird der Satz auf 1,15 Mk . erhöht. Einen

besonderen Aufschlag sollen dann diejenigen Einkommen von
über 100 000 Mk . bezahlen, und zwar 50 Pf . pro Pfund Ster¬

ling , jedoch nur für das Einkommen von über 60 000 Mk .
Wie nicht anders zu erwarten , begegnet die Finanzreform

den heftigsten Angriffen seitens der herrschenden Klassen . Es

find dieselben Leute, die vor wenigen Wochen nach mehr Dread¬

noughts schrien , gar nicht Schiffe genug bewilligen konnten, die

heute, da cs ans Bezahlen geht, den Mund weit aufreißen .

Nach der konservativen Preffe ist es ein „Budget der roten

Flagge "
, das die „ Mittelklassen ausplündert " , ein „Kammer¬

auflösungsbudget
"

, da es das Oberhaus doch verwerfen werde.

Lloyd George hat seinen Entwurf im Unterhaus in mehr¬
stündiger Rede begründet . Mit Recht wies er darauf hin , daß
die hohen Ausgaben für Flottenrüstungen von beiden (bürger¬
lichen ) Parteien beschlossen worden seien. Die provisorische ,

Erhöhung der Steuer auf Spirituosen hat das Unterhaus be¬

reits mit 281 gegen 120 Stimmen beschlossen . Die Arbeiter¬

partei wird im allgemeinen die Finanzreform unterstützen.
Und diese Unterstützung scheint vom Standpunkte der Ar¬

beiterpartei aus auch berechtigt zu sein. Wenn man von der

Erhöhung der Steuer auf Tabak und Branntwein absieht, so

treffen die neuen Steuern nur die besitzenden Klassen. Es ist

auch nicht richtig, wenn die Gegner der Reform behaupten , daß
damit die gewerblichen Unternehmen unterbunden , die Initia¬
tive der Kapitalisten gelähmt werde.

Getroffen wird nicht das „arbeitende " Kapital , 'das in der

Industrie angelegt ist , sondern daS mühelose Einkommen einer

nichtstuenden Klaffe, die nur genießt von -dem Ertrage der

Arbeit anderer . Leute , deren Sorgen darin bestehen, daß sie

sich zu entschlieetzn haben , ob sie zur Zeit «ine Macht oder «in

neues Auto 'beschaffen müssen, ob ein Landhaus in Schottland ,
oder eine Villa bei Paris zu ihrem vorübergehenden Aufenthalt
vorzuziehen ist.

Wenn wir auch nicht so weit sehen können, wie Lloyd

George selbst , der das Budget als ein solches bezeichnet«, „das

den Kampf gegen die Armut " aufnehme , so ist doch zuzugeben,
daß es in der Hauptsache ein durchaus demokratisches genannt
werden 'darf . Gerade aber darum wird lder -Entwurf die hef¬

tigsten Kämpfe hervorgerufen . Die besitzenden Klassen werden
alles in Bewegung setzen, die Reform zu Fall zu bringen , wobei

sie vor allem auf das Oberhaus rechnen. Mit der stärkeren
Heranziehung der Reichen zu den notwendigen Staatsausgaben
durch indirekte Steuern gewinnen die Schutzzöllner neuer Agi -

tationsmaterial gegen die gegenwärtige Regierung und den

Freihandel überhaupt . Auf den Ruf : Schutzzoll oder Fr « .

Handel ? wird sich in den Ochsten Jahren der ganze politisch«

Kampf in England zuspitzen.

Neueste Nachrichten.
Der Reichstag bleibt beisammen .

Berlin , 4 . Mai . Der Seniorenkonvent des Reichstages
beschloß, die früher getroffene Vereinbarung beizuüehal-
ten, die Plenarsitzungen also in den nächsten Tagen nicht
ausfallen zu lassen .

Castro klagt .
Paris , 3 . Mai . Der venezolanische Expräsident Castro

verließ heute plötzlich Paris , um sich nach Santander zu
begeben , wo am 8 . Mai seine Frau eintreffen soll . Er
bestätigte vor seiner Abreise, daß er gegen die französisch«
Regierung wegen seiner Ausweisung aus Martinique
einen Prozeß anstrengen werde.

bin Generalausstand der französischen
Postbeamten in Sicht ?

Paris , 4 . Mai . Die Gesamtzahl der durch die Behör¬
den disziplinarisch verfolgten Postbeamten beträgt 62 . Das
Komitee ist gestern zusammengetreten , um Maßregeln
gegen die disziplinarische Verfolgung der Kollegen zu tref -

fen . Die gefaßten Beschlüsse werden streng geheim ge-
halten . Man glaubt bestimmt , daß eine allgemeine Ar¬
beitseinstellung erfolgen wird . Die Lage wird infolge¬
dessen als sehr ernst betrachtet . Von den gerichtlich ver¬
folgten Postbeamten dürfen nur 6 im Besitz ihrer Titel
bleiben. — In Dijon sind zwei Postbeamte , in St . Etienne
einer wegen ihrer Haltung am Tage der Maifeier ihrer
Stellung enthoben worden.
Die M 6stände in der französischen Kriegs¬

flotte .
Paris , 4 . Mai . Die Untersuchung der Mißstände in

der französischen Kriegsflotte hat nach den rücksichtslosen
Veröffentlichungen der Provinzzeitungen die nutzlose Ver¬
wendung von rund 300 Millionen Franken ergeben. Zur
Wiederherstellung der Kriegsflotte gilt Kredit von 500
Millionen Franken als erforderlich.

Die persische Revolution .
Teheran , 4 . Mai . Der Schah hat die Wahlen fiir ein

neu einzuberufendes Parlament angeordnet .

Kessel -Explosion .
Pretzbnrg , 4 . Mai . In der Petroleum -Raffinerie „ Apollo"

erfolgte eine Kesselexplosion , wobei 2 Arbeiter getötet und meh .

rere verwundet wurden .
200 Häuser niedergebrannt .

Budapest, 4 . Mai . In der Ortschaft Sandor -Haza sind
200 Wohnhäuser niedergebrannt . Ein alter Bauer , welcher seine
Habe retten wollte, kam in den Flammen um.

Die Schneefälle in ganz Italien
halten an . Mehrere Flüsse sind aus den Ufern getreten . In
mehreren Provinzen wurden starke Erdstöße verspürt.

(Weitere Telegramme auf Seite 6.)



Seite 2. Mittwoch , den S. Mai 1909.
Politische Uebersicbt.

Die Hgrarier rüsten zum Kampf .
Der württember gische Bund der Landwirte hielt amletzten Sonntag , den 2. Mai , in Stuttgart seine Lan¬

desversammlung ab. Ein Herr v. Puttkammer , dennran sich aus Pommern hatte kommen lassen , sprach überdie Neichsftnanzreform . Er wandte sich mit größterScharfe gegen den Freisinn , der bei der Finanz¬reform mit einer Dreistigkeit , für die der parlamentarischeAusdruck fehle , seinen „Rebbach " machen wolle. Die Furchtvor dem internationalen Großkapital habe überhaupt derganzen Reichsfinanzreform den Stempel aufgedrückt. TieErbanfallsteuer sei noch sozialistischer und gefährlicher, alsdie Nachlaßsteuer.
Als der Redner von einer „ gewissen Klique von Ver¬tretern der Wissenschaft " sprach und den Namen Delbrückerwähnte , ertönten lebhafte Pfuirufe . Er schloß untergroßem Beifall mit den Worten : Im Kampfs gegen solcheumstürzl-erischen Bestrebungen werde der Bund der Land¬wirte die vorderste Sturmkolonne bilden und sich nichtbeugen vor dem internationalen Geldsack ; er werdekämpfen für die Familie und für die geliebte, heimatlicheScholle und in diesem Kampfe werde er siegen , denn „unseralter Gott im Himmel lebt noch ! "

In einer einstimmig angenommenen Resolution sprachsich die Versammlung ausdrücklich gegen jede Ausdehnungder Erbschaftssteuer auf Ehegatten und Kinder aus .
Oie Kulissenschieber des Schnapsmonopols .

Der Monopolentwurf ist bekanntlich, ohne daß denSpiritus verbrauchenden Industrien auch nur in irgendeinem Stadium der Vorberatungen Gelegenheit zur Mit¬arbeit gegeben wurde , das fast selbständige Erzeugnis desSpiritus -Syndikats .
An der direkten Mitarbeit aber beteiligt sind , wie wirerfahren , insbesondere folgende Herren gewesen :
1 . Herr Untucht , Direktor der Spirituszentrale , einSchwager des Vorsitzenden der Finanzkommission, desHerrn Paasche ! Die Familie Untucht besitzt auch eineSpiritusbrennerei und Melassebrennerei in Magdeburg !2. Geheimrat Professor Dr . Delbrück , Beamter derSpirituszentrale .
3 . GansEdlerzuPuttlitz , Direktor der Spiri -tuszentrale .
Dieses Drei -Männer -Kollegium hat , wie das nicht nurihr Recht, sondern vom Standpunkt ihrer Arbeitgeber ausauch ihre Pflicht war , natürlich tatkräftig die Inter -essen der Spirituszentrale in den Entwurfhineingearbeitet . Eine Sache , die um so eiliger und not¬wendiger war , als es für die Kundigen kein Geheimnis ist,daß dre Zentrale aus den letzten Löchern pfeift . DieseInteressenvertretung der Zentrale im Monopolentwurfzeigte sich im besonderen:
1 . in der Bevorzugung der Zentrale -Leiter in Bezugauf die in Aussicht gestellten pekuniären Abfin -düngen ; 8 163 und kk des Entwurfes ;2 . in einer Bevorzugung der Zentrale - Brenne -r e i e n vor denjenigen, die sich den einzelnen Maßnahmen.der Zentrale , u . a . den Produktionsbedingungen nicht an¬geschlossen haben.
Auf die all . 1 genannte Tatsache fällt aber noch dadurchein, ganz besonderes Licht , daß ganz kurz vor der Publi¬kation des Monopolentwurfs die Gehälter der Direktorender Zentrale um je 20 000 Mk. erhöht wurden ! Da die Ab-findungssumme nach dem Entwurf das Fünffache desJahresgehalts betragen soll, so heißt das nichts anderes ,als eine Extrazulage von je 100 000 Mk. auf Kostender Steuerzahler !
Jetzt begreift man das positive Interesse derZmtrale -Leute an dem Monopolentwurf und den Schmerzüber den vorläufigen Fall , wie das emsige Bemühen, ihnwieder zu neuem Leben zu erwecken.Zu dem gleichen Zwecke hat das Syndikat übrigensunter der Firma „Freie Vereinigung von Branntwein -Industriellen " aus einem Teil seiner Gesellschafter , fastdurchweg kleinen, unrentabel arbeitenden Spritfabriken ,eine Vereinigung gebildet, die als Spiritus -Verbraucher

auftreten , weil fi« zum großen Teil neben ihrer Sprit -
fabrik auch Groß -Destillationen k . betreiben . DieseGruppe ist vollständig von dem Syndikat nach jeder Rich¬tung hin abhängig .

Man sicht aus all diesen Tatsachen, wie die Monopol-Interessenten sich aufs Geschäft und auf die Agitation da-
für verstehen; nur schade , daß sie sich in ihre Karten guckenlassen müssen .

Clnsere herrlichen Kolonien .
Kamerun wird durch ein schweres , in seinen Folgennoch unübersehbares Erdbeben heimgesucht . Südwestafrikaleidet unter Wassermangel und Hungersnot . , In einem

Zipfel Siidwestafrikas , in der Caprivi -Halbinsel , gibtsWasser ; aber leider zuviel. Nach Mitteilungen des jetztzur Erforschung des Caprivi -Zipsels dorthin entsendetenHauptmanns Streitwolf scheint daS Gebiet , wie es bei
seiner geographischen Lage innerhalb großer Ströme nichtwunder nimmt , stark unter Ueberschwemmungenzu leiden.In einem Privatbrief aus Sescheke vom 26 . März schreibtStreitwolf :

„Reisen ist jetzt unmöglich, da die ganze Gegend unter
Wasser steht. Der Sambesi ist wohl um drei Meter gestiegenund hat unfern ganzen Caprivi -Zipfel östlich der Linie Ikaniliam Linyanti bis zu den Katimo -Mobilo-Schnellen des Sam¬
besis unter Wasser gesetzt . Man kann jetzt von Sescheke bis
zum Linyanti im Boot fahren . Nur wenige Plätze sind noch
frei vom Waffer . Ich hätte es nicht für möglich gehalten , daßeine Gegend so unter Wafler gesetzt werden kann. Die Was.
sertiefe ans der überschwemmten Fläche wechselt von einem
halben bis drei Meter . Man trifft auf zusammenhängende
Wasserflächen von drei bis vier Quadratkilometern , aus denen
nicht einmal das hier so hohe Gras herausragt . Wo in «der
Trockenheit eine Mulde sich hinzieht , ist jetzt ein tiefer Seeund wo eine Art von . Flußbett war , ein reißender Strom .Die sandige Erhöhung , auf der ich das ständige Lager gebauthabe, ragt jetzt nur noch «inen halben Meter aus dem Wasser.Der Sambesi hat alle seine Saudbänd « verschwinden lassenund seine Wasser stürzen nur so dahin . Noch nie sah ich einen
so reihenden Strom . Es ist gewiß nicht ungefährlich , ihn jetztmit den hiesigen, so wenig stabilen Kanus zu befahren . Ob¬
wohl das Gebiet hier sicher nicht gesund ist, war von uns
Europäern bisher noch niemand krank. Wir nehmen aber
auch der Vorsicht halber wöchentlich zwei Gramm Chinin .

"
Ein paradiesisches Land . Offenbar sckhr gesund füreuropäische Ansiedler. Neudeutschland.
Neues Münzgcfetz . Dem Reichstage ist ein Gesetzent¬wurf zugegangen , der das Münzwesen durch einheitlichesZusammenfassen der bestehenden vier Münzgesetze regelt .Mit dem Gesetzentwurf ist eine Münznovelle verbunden , inder Bestimmungen über die Ausprägung des neuen 25-

Pfennigstückes getroffen sind . Dieses Geldstück wird ausNickel hergestellt und hat die Größe eines Markstückes , istjedoch dünner und hat einen glatten Rand .

Ausland .
Die türkische VerfasiungSrevision umfaßt folgende Be¬

stimmungen : Der Sultan leistet unmittelbar nach der
Thronbesteigung vor dem Parlament den Eid auf die Ver¬fassung und das Schema. Er ernennt nur denG r o ß w e s i r und den Scheich ü I Islam . DerG r o ß w e s i r bildet das Kabinett , das zurücktreten muß,wenn die Kammer ihm ihr Mißtrauensvotum ausspricht.Wird die Kammer aufgelöst, so haben innerhalb dreierMonate Neuwahlen stattzufinden . Die Präventiv -
zensur wird aufgehoben . Gegen die Verfassungoder die Einheit des Staates gerichtete Vereinigungen sinduntersagt . Wenn die Kammer eine Regierungsvorlagezweimal ablehnt , wird sie aufgelöst. Wenn jedoch die ,neueKammer die Regierungsvorlage abermals ablehnt , so istderen Entscheidung bindend. Die Session dauert sechsMonate . Der Senat besteht auS 45 Mitgliedern , vondenen ein Drittel vom Sultan ernannt , die übrigen vonder Kammer gewählt werden und zwar sämtlich für neunJahre . Die Senatssttzungen sind öffentlich. Das Rechtdes Sultans , staatsgefährliche Personen in die Verban¬
nung zu schicken , wird aufgehoben.

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Sp ^ elhagen .

108 - (Nachdr. Verb.)
(Fortsetzung .)

Herr Timm faßte in die Brusttaschs und holte einigeBriefe von verdächtigem Aussehen hervor , die er , nachdemer sich in die Ecke einer Bank gesetzt, einen nach dem an¬dern entfaltete und eifrig studierte. Sein sonst so lustigesGesicht verdüsterte sich dabei zusehends. Verdammt , mur¬melte er , die Kerle werden wirklich unverschämt. Wenn
ich den brummenden Bären doch nur so ein paar hundertTaler in den Rachen werfen könnte, so schweigen sie dochfür eine Weile wenigstens. Die dreihundert , welche dieklöine Marguerite im Sparkassenbuch hat , kämen mirwirklich gelegen. Es wäre am Ende nur zu ihrem Vor¬teil , wenn ich sie darum ärmer machte . Denn daß ich meinVersprechen , sie zu 'eiraten , ohne die dringendste Not nichthalten werde, liegt doch für jeden Verständigen auf derHand . Fühle ich mich nun ihr gegenüber nicht nur mora¬

lisch , sondern auch anderweifig verpflichtet, fo hat sieimmerhin eine Chance mehr . Ich kann ihr ja sagen, ichkönne das Geld besser anlegen oder dergleichen. Wenn diedummen Dinger verliebt sind, glauben sie ja alles , wasinan ihnen aufbindet . Und kann sie das Geld besser an -legen, als wenn sie sich damit einen charmanten Kerl vonMann erkauft , der sie im anderen Falle nicht 'eiratenwürde. Ne bereulem ! ich siihle mich ordentlich gehobendurch den Gedanken, ans diese Weise der Wohltäter desMädchens zu werden. Ich will die Kleine doch einmal insGebet nehmen. Weigert sie sich , so werde ich sie freilichihrer Klugheit wegen achten müssen , aber mit unsererLiebe ist es aus .
, Albert erhob sich und ging , die Hände auf deni Rücken,wie es seine Gewohnheit war , wenn sein scharfsinnigerKopf an der Lösung eines Problems arbeitete , langsamnach dem Schlosse, Marguerite schaltete noch in der

Küchenregion; Albert verfügte sich auf sein Zimmer , um
noch einige Minuten ungestört über seine Aufgabe nachzu»denken .

Er beugte sich über die Karte , die auf dem großen Reiß¬brett aufgespannt war , und an der er seit der Abreise der
Familie nicht das mindeste gearbeitet hatte .Wenn das so fortgeht , wird sich Anna -Maria über meine
Fortschritte wundern , murmelte er. Die kleirre Margueriteist doch nicht daran schuld? Richttg, jetzt besinne ich mich— ich brauchte eine Karte aus der Registratur und ließmir schon vor acht Tagen den Schlüssel dazu geben . Diemuß ich mir wenigstens holen,. sonst bei meiner heißenLiebe zur kleinen Marguerite ! — bleibt diese angefangeneKarte ein Fragment in Ewigkeit.Albert ging in die Registratur , ein großes Gemach indem Erdgeschoß des alten Schlosses, dessen Wände vonoben bis unten mit Repositorien voll ganz oder halb ver¬gilbter Akten und Schriftstücke der verschiedensten Art be¬

deckt waren , deren gar manches für einen fleißigen Alter¬tümler von hohem Interesse gewesen wäre . Während erin einem der Repositorien nach der alten Flurkarte kramte,fiel ihm ein kleines Bündel Briefe in die Hände, das erwohl, wie schon einige andere ähnliche, in das Versteck, aus
welchem er sie unversehens hervorgeholt hatte , zurückge¬schleudert haben würde , wenn nicht die Aufichrift : „An denBaron Harald von Grenwitz, Hochgeboren , auf Grenwitz"
seine Neugierde erregt hätte . Herr Timm löste ohne wei¬teres den roten Faden , mit welchem die Briefe zusammen¬gebunden waren , und begann dieselben einen nach demandern zu lesen — eine Beschäftigung, die ihn so ausneh¬mend interessierte, daß er alles andere darüber vergaß undselbst das Rollen eines Wagens überhörte , der vor demPortale still hielt und dessen höchst unerwartete Ankunfteine nicht geringe Sensation in dem Schlosse hervorrief .

Sechsunddreißigstes Kapitel .
Während der acht Tage , die seit der Abreise der Fa¬milie verflossen waren , hatte Oswald in der Einsamkeit

Badiscbe Politik.
Als Zentrumskandidat für Rastaswurde Gemeinderat Gräffinger ausgestellt,sich also seitens der bürgerlichen Parteien inGemeinderäte gegenüber. Die Nationallibe «

geglaubt , einen geschickten Schachzug mit der '
des Herrn Niederbühl zu machen ; sietatsächlich keinen ungeschickteren Griff m-
Herr Niederbühl ist politisch ein sehr weni,Herr und gilt selbst in nationalliberalen Kre. ,als ein sehr unsicherer Kantonist . Jedenfalls fii-sichten der Nationalliberalen erheblich gering«^Jahre 1905 .

Sehr pessimistisch
scheint nachgerade auch der nationalliberale
Obkircher den kommenden Landtägswahlen
zusehen . In einer am letzten Sonntag in H ;stattgefundenen Versammlung sagte er u . a.

„Wenn nun , was verhindert werden muß mH '
werden kann, eintreten sollte , was unsere Geg« xMitteln herbeizuführen bemüht sind , wenn hunalliberaIe Partei , trotz ihrer großenund trotz ihrer hohen Verdienste um das Wohl
deihen des badischen Volkes, an Einfluß verliere »nehmen wir das hin in dem Bewußtsein , daß taZeit sich dreht und sich auch weiter drehe« '
wieder obenauf Kommen. Ein Niedergang wird
Umständen auch wieder den Aufschwung unserer
Folge haben. "

Die Situafion ist für die Nationalliberalen -
die denkbar traurigste . Es müßte beinahe ein ,Wunder passieren, wenn die Nationalliberalen

'
nicht unter das Rad ihrer Sünden k«Hoffnung Obkirchers, daß das Rad der Zeit sich ;die Nationalliberalen wieder oben auf kommen,gerisch. Wenn die Nationalliberalen einmal u "
Rad liegen, 'dann werden sie auch zermalmt , von '
obenauf kommen kann gar keine Rede sein .

Der „Bad . Beobachtet lügt schon wiedtk .
In der Nr . 97 unseres Blattes hoben wir

Ueberschrift: „Aus der Schule geplaudert " eine»der „Köln . Volkszeitung " zitiert , in dem der
charakterisiert wird , wie er zwischen der
einflußreichen Parlamentariern oft gepflogen
heißt da u. a . :

„ Wenn die Regierung einen einflußreichen Ab
umwirbt , so erweist sie ihm von vornherein jededie sie ihm an der „ Nase" absehen kann ; denn
schenke erhalten die Freundschaft . Dadurch wird
Herz manches Parlamentariers weich ; denn sovielGüte will man nicht gern mit Undank lohnen. DaS ]
ist nur , daß die Dankbarkeit auf Kosten der
Ausdruck findet . Aber ein Abgeordneter , der von tat
rung befördert ist, dessen Sohn und Neffe in
den Vater und Onkel gute Stellungen bekommen
sich natürlich auch «her .chreitschlogen "

, wenn di«
Wünsche an ihn richtet , zum Beispiel ihn dringend - ,die Ausdehnung -der Erbschaftssteuer aus Ehegatte«
zendenten zu bewilligen. Wer so die Macht in .Hörwie es bei der Regierung der Fall äst, der pflegt nicht ,
„mit der Wurst nach der Speckseite zu werftn " .
Daran anschließend haben wir unserer Be

Ausdruck gegeben , daß ausgerechnet ein Zentrumsüber diesen Kuhhandel lustig macht und aitdern de»
gel Vorhalten will . Im weiteren bemerkten wir:

„In der Blockära würde es Spahn junior , dem
chen, höchstwahrscheinlich -nicht gelungen sein , mit 28 ;
Straßburger Professor zu werden ; und ebensowemg
Wohl Spahn senior zu den Würden eines Oberlandes
Präsidenten aufgestiegen sein. Und so ließe sich
weihten beguem eine sehr lange Liste von Zentrum»
aufstellen , die aus dem zärtlichen Verhältnis der !*t
zu ihrer Partei für sich, für ihre Söhne oder
andere Protektionskinder erheblichen Vorteil gezogenDas intensive Streben des Zentrums nach Wiederg -

des Fischerdorfes Sassitz , von allem Verkehr mit
abgeschlossen, gelebt. Wie er nach Sassitz gekonmwußte er selbst kaum.

Seit ihm Melitta so plötzlich geraubt war , heine grenzenlose Gleichgiltigkeit gegen alles ergrif]
nicht in irgend einer Beziehung zu ihr stand , die j-^ganze Seele erfüllte . In dieser Apathie hatte ex,M .von Bruno ohne Schmerz getrennt . Auf die Wüu.Baronin ging er uni so bereitwilliger ein, als er
seiner augenblicklichen Stimmung nach Einsamkeitwie ein Kranker nach Ruhe . So sagte er beim zu^Ja , und als er den Wagen, welcher die Familie eist ,
sich in Bewegung setzen sah , fiel es ihm wie eine

^
f .Last vom Herzen. Er wünschte den Zurückble^Herrn Timm und Mademoiselle, flüchtig Lebewohlwanderte , einen leichten Ränzel , der noch aus seiner .

dentenzeit stammte, auf dem Rücken, zum andernaus , wie der Held eines Märchens , ohne eine Ahnunt .von zu haben, wohin er seine Schritte lenken sollte^wo er heute Nacht sein Haupt zur Ruhe legen Win®*
Die Sonne brannte heiß ; es siel ihm ein, daß » .Walde frisch und kühl sein müsse . So bog er denn —

vom Wege ab und bald rauschten über ihm die TanM.-Forstes , der halb zu Grenwitz und balb zu BerkowM"
Das Rauschen der hohen Bäume lullte ihn in süße»^Träumend wanderte er weiter , bis er plötzlich auf SAtung hernustrat , wo in -dem Schutze der vielhunsC '
rigen , breitastigen Buche Melittas Kapelle lag.

Die Tür des Häuschens war verschlossen, die
^Jalousien vor dem Fenstern waren heruntergelafD»: -

Treppe und die Veranda waren sorgsckm gefegt , ww »
strenge Ordnungsliebe des alten Baumann , der j^ '
Regiment in Berkow führte , erheischte . Oswald

'
auf die Stufen der Treppe und stützte den Kop!
Hand . So saß er in Nachdenken versunken, WÄW»
den Zweigen der Buche über ihm ein WaldvogleAeintöniges Lied mit dem stets gleichen melanch« ' '
Refrain ertönen ließ . Wie einsam er sich fühlte —

i
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» egierungSmacht hängt eng zusammen mit den heftigen
-fnissen 'der klerikalen Streber nach Avancement, nach

xrn und Würden , nach gutbezahlten Pöstchcn .
"

dem Zusammenhang ergibt sich für jeden, der leien
"
,md verstehenwill, ganz klar, daß unsere Bemerkungen
M»ahn alt ' und jung : c . gar nichts anderes besagen
— als daß beim Zentrum die Dinge genau so liegen

bei
'

den andern einflußreichen Parteien , -d . h . daß, so
„ hgs Zentrum Regierungspartei war und Herr
*
tt im Reichskanzlerpalais ein - und ausging , die Re¬
na auch dem Zentrum gegenüber „mit der Wurst nach
Sreckseite

" warf . Dajher unsere Ueberschrift: Aus
Schule geplaudert . Was aber unterstellt uns der
^ Beobachter

" ? Er schreibt :
'

Der „Volksfreund " hat sich wohl das , wie in so vielen
’
m Fällen nicht recht überlegt. Es beweist nämlich , 'daß
„Volksfreund " in seinem Zentrumshatz es durchaus am
’

^iniet , daß tüchtige Zentrumsleute rächt irgend welche
agende Stellen im Staat einnehmen sollen . Wir wis-

schon längst, daß die sozialdemokratische Borniertheit im
freund" nicht viel verschieden ist von jener der natio -

ibcralen Kulturkämpfer , wie sie sich z . B . schon in .der
"nch. Allg. Ztg .

" ausgesprochen hat . Dies Blatt hat Le¬
ich einmal geschrieben , jeder höhere ultramontanc Be-,

sei eine latente Gefahr für den Staat . Deutlicher hat
Lolksfreund

" sein Herz aber noch nie Vorräten als hier,
"
er sich Zu den ungeheuerlichsten Grundsätzen des verbohr-

antiultramontcmen Kultuvkämpfertums bekennt.
"

_ ist gelogen wie gedruckt . Aber beim „Beobachter "

igt der Zweck das Mittel . Die Behauptung , wir fän-
es durchaus am Platz , daß tüchtige Zentrumsleute
irgendwelche hervorragende Stellen im Staats ein¬

ten sollen, steht auf derselben Höhe ultramoutaner
rhaftigkeit

"
, wie die vom „ grotzblocktollen Polks -

"
. Wir begnügen uns damit , diese perfide Lügeir -

ftigfeti zu registrieren . Nebenbei wollen wir nur noch
' alleren , daß dieser Jesuitentrick in derselben Nummer

Had , Beobachter " enthalten ist , in welcher er sich zum"
Male über die „Ka-utskymoral " entrüstet.

Landesgewerbeschulrat .
Die schon kurz gemeldet, fand am 28 . April im großen

jtzMgssaal des Ministeriums des Innern eine Sitzung
I Gewerbe schulrats unter Vorsitz des Direktors des

eSgewcrbeamts , Geh. Regierungsrat Dr . Cron , statt , der
der Minister des Innern , Freiherr v. B o d m a n, und

" etktlrat Dr . Schneider anw ahnten . Zur Beratung
" en folgende Gegenstände : 1 . die der Handelsjahresschule
der Organisation des Handelsschulwesens in .Baden einzu -

:nde Stellung ; 2. der Lehrplan für die Handelsschulen ;
Lundsätze für die Gewährung von staatlichen Beihilfen zum
ch außerbadischer gewerblicher Hochschulen .
Nach kurzen Begrützungsworten stellte der Vorsitzende den

•n Punkt der Tagesordnung zur Beratung . Hierüber hatte
Landesgewerbeamt eine Denkschrift ausgearbeitet , in

die hierbei in Betracht kommenden Fragen dargelegt sind ,
fentbl« sich , wie der Vorsitzende ausführte , im wesentlichen
zwei Hauptfragen , nämlich 1 . ob die Handelsjahresschule ,
sie in Freiburg bereits eingerichtet ist und demnächst auch

nnheim und Karlsruhe ins Leben treten soll, überhaupt
vollgiltiger Ersah der bestehenden dreijährigen HandelS-

jchakn anerkannt werden könne mit der Wirkung , daß der
Vtfach der Handelsjahresschule von der Verpflichtung zum wei¬
ter« Besuch der allgemeinen Handelsschule befreit , eventuell
i unter welchen besonderen Bedingungen dies geschehen könne,

dieser Hinsicht gelangt das Landesgewerbeamt in seiner
nkschrift zu folgenden Anträgen :
Der als Vollunterricht für freiwillige Schüler und Dchüler-

: dor Eintritt in die kaufmännische Lehre und zum Zweck
Vorbereitung für den kaufmännischen Beruf erteilte Han -
"terricht ist als annehmbarer Ersatz für die dreijährige

.» sche Handelsschule nur dann anzusehen , wenn er in
ns 32 Wochenstunden und in einer den Unterrichtsplan

allgemeinen Handelsschule umfaffenden Ausgestaltung in
Dauer von mindestens 1% Jahren erteilt wird .
Kür diejenigen Schüler und Schülerinnen , die am Sitz
Schule in die Lehre treten , kann der Vollunterricht auf

Dauer eines Jahres beschränkt bleiben, wenn für die Schü-

m und wie verlassen! Dem Kinde gleich, das auf
eni öden Moore den Weg zum Hause der lieben Eltern

Flor en hat. Hier an dieser selben Stelle hatte er in der
vor der Gesellschaft in Barnewitz mit Melitta ge-

wn — sie hatte den Kopf an feine Brust gelehnt gehabt,
süßeste , köstlichste Worte der Liebe hatte ihr Mund

Wert . Jetzt war es so fllll , so still um ihn her . Sehn -
8« Gedanken an die Entfernte glitten durch seine

le , wie Vögel, die den Süden suchen durch den weiten
. elsraum.

«in Sonnenstrahl , der heiß und stechend durch das
dach auf ihn fiel , mahnte ihn , daß es Zeit sei, aufzu -
-N. Eile hatte er freilich nicht , es war noch früh am

Aüttage, und irgend einen , gleichviel welchen Ort , wo
' mn Quartier für die Nacht aufschlagen konnte, mußte

^ Mnner noch erreichen. So schleuderte er durch den Wald
flnem Wege hin , den er noch nicht betreten hatte und

<5 % , ehe er sichs versah, an den Strand des Meeres
Mie . Nun wanderte er am Strande fort , bald auf der
M des Ufers , wenn die See , wie es häufig geschah, un -
^melbar den Fuß der Kreidefelsen bespülte, bald auf dem
^ " körnigen Sande des schmalen Vorstrandes . Hier
fj® da hatte einer der kurzen wasserreichen Bäche , die aus
^ Innern der Insel dem Meere zueilen, das Ufer durch»

und eine Schlucht gehöhlt, die mit einer fast südlich
ijbtfle* Vegetation bedeckt war . Aber mit Ausnahme

wenigen grünen Oasen zeigte sich dem Auge nichts
^ kahlrr Fels , nackter Sand , das eintönige blaue Meer,
^ d«n hier und da ein weißes Segel schwamm , und der

nlonige blaue Himmel , an dem hier und da eine weiße
mnierwolke unbeweglich stand. Und zu diesem ein*

Bild die einförmige Musik der brandenden Wellen
“ dann und wann der grelle Schrei der Möve oder das
Acholische Pfeifen der kleinen Strandläufer .

>„ -Lre Monotonie dieser Linien , dieser Farben , dieser
ue wäre für ein glückliches, lebensfrohes Gemüt

^ fraglich gewesen, aber sie paßte wunderbar zu Os -
Seelenzustand . Seine Schwermut harmonierte mit

Mittwoch , den 8 . Mai 1909._ _
Ict und Schülerinnen Fortbildungskurse von mindestens drei
Wochcnstuudcu eingerichtet melden , zu deren Besuch dieselben
in den beiden auf die Jahresschule folgenden Jabrcn verpflichtet
werden. Diese Fortbildungskurse sind nach einem besonders
anfznstelleiideii Lehr - und Stundenplan - derart zu legen, daß
dadurch die Tätigkeit der jungen Leute im Geschäft so wenig
als möglich gestört und beeinträchtigt wird .

Das Ergebnis der Beratung war , daß die Mehrheit des
Landesgewerbcschulrats zwar mit der Errichtung von HandelS-
jahresschnlen an sich einverstanden , aber der Meinung ist, daß
die Absolvierung einer auf ein Jahr .beschränkten Handelsschule
mit ganztägigem Unterricht als Ersatz für die allgemeine obli¬
gatorische dreijährige .Handelsschule nur «dann angesehen .werden
kann, wenn die Schüler nach Absolvierung der Jahrcsschule noch
zwei weitere Jahre ein Jahr lang Fortbildungskurse mit min¬
destens drei Wochenstnnden an der Handelsschule besuchen .

Als zweiter Gegenstand der Tagesordnung wurde der Lehr¬
plan für die .Handelsschulen durchberaten . Zum dritten Punkt
der Tagesordnung legte Ministerialrat Dr . Schneider die bei
Bewilligung von staatlichen Beihilfen zum Besuch autzerbadi¬
scher gewerblicher Fachschulen maßgebenden Grundsätze dar , die
seitens der Versammlung einer Beratung unterzogen wurden.

Domänendircktor Dr. Reinhard ,
stimmführendes Mitglied des Staatsministeriums . ist um
seine Pensionierung eingekommen und hat .diese bewilligt
erhalten . Herr Geh. R at Reinhard ist schon seit Jahren
kränklich . Er war einer der tüchtigsten und gleichzeitig
beliebtesten Beamten .

Wie die „ Franks . Ztg .
" berichtet, stehen möglicherweise

weitere Verschiebungen, die sich auch auf die Ministerien
ausdehnen können, bevor.

Für die Abschaffung des Lndwigshafener Brückenzolls. Der
Mannheimer Stadtrat .hat in Verbindung mit der Mannheimer
Handelskammer soeben eine eingehende, sachlich wohlbegrün¬
dete Eingabe um .Beseitigung des Brückenzolles auf der Rhein¬
brück« Mannheim -Ludwigshafen an das Ministerium des gr .
Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten gerichtet. Wir
werden auf die Eingabe zurückkommen.

Der Rücktritt deS Ministerialdirektors Becherer. Mini¬
sterialdirektor Geheimrat Becherer im Ministerium der Justiz ,
des Kultus und des llntervichts wurde auf Ansuchen unter be¬
sonderer Anerkennnug feiner treu geleisteten Dienste in den
Ruhestand versetzt . Becherer gehörte von 1877 bis 1884 dem
Kollegium des Oberschulrats und von da dem Unter¬
richtsministerium an . Sein Nachfolger ist der Direktor
des Mannheimer Landesgefängnisies , Geheimer Rogierungsrat
Dr . Friedrich v . E n g e l b e r g . Engelberg ist Jurist , war
früher Amtsrichter und seit 1891 Vorstand des Landesgefäng¬
nisses .

vle Zustände in der Seidenweberei
Gegner $ ßo. in (Ualdsbut.

©cfyoTt wieder haben wir Veranlassung , uns mit dieser Firma
beschäftigen zu müssen . Am letzten Montag früh begann der
Direktor Tailer seine Tätigkeit damit , daß er zwei organisierte
Textilarbeiter ohne Kündigung aufs Pflaster warf . Und
worin bestand das Verbrechen, das sich dieselben zu schulden
kommen ließen ? In der Fabrikordnung ist ein Passus enthalten ,
wonach jeder Arbeiter und Arbeiterin ihren Platz zu putzen hat.
Darunter ist nun etwa nicht zu verstehen, daß der Platz abzu¬
kehren ist, sondern mit Putzlappen , Wasser und Seife mutz der
Boden aufgeschruppt werden. Gegen diese Zumutung machten
nun einige organisierte Arbeiter Front und daraufhin wurde von
der Fabrikleitung bestimmt : Wer den Boden nicht aufwascht, dem
wird am Zahltage 1 Mark abgezogen. Am Montag früh wurde
nun der Weber Schrott zum Direktor befohlen, der ihm bedeu¬
tete, daß er sofort entlassen sei. Schrott bekam seinen Lohn und
14 Tage ausbezahlt und als er sich nach dem Grunde erkundigen
wollte, wurde ihm gesagt, daß er ein „Aufhetzer" sei, nicht nur
in Sachen des Bodenputzens, sondern auch deshalb, weil er sich
darüber aufgehaltcn habe, daß verschiedene Arbeiter schon oft 20
Minuten vor 7 Uhr morgens und 1 Uhr mittags anfangen . Als
Schrott sich mit dem Herrn Direktor auseinandersetzen wollte,
sagte ihm derselbe, daß er gar nichts hören wolle , er sei ent¬
lassen und damit basta ! Seine Kleider wurden ihm während

dieser tief-ernsten Natur , die van Glück und Freude nichts
zu wissen schien, desto mehr aber von dem Jammer und
der Qual des Lebens . Klang der grelle Schrei , bas schrille
Pfeifen der Meeresvögel nicht wie Klagegesang? War es
nicht , als ob das Meer in den Wellen, die sich in mono¬
tonen Kadenzen unaufhörlich am Strande brachen , das
verworrene Rätsel der Existenz wie im halben Wahnsinn
vor sich hinmurmelte ? Und sein eigenes Leben kam ihm
so ziel- und zwecklos vor , wie dies sein Umherirren zlvi-
schen den Uferklippen . Glich es nicht seinem Fußtritte
auf dem harten Sande , wo die nächste Welle schon die
leichte Spur gänzlich verwischte ? Warum geboren werden,
anderen und sich selbst Schmerzen und Sorgen ohne Zahl
bereiten , wenn alles doch zu nichts führt ? Wenn die Ver¬
gangenheit sich hinter uns auftürmt wie das steile uner-
steigliche Ufer , die Zukunft uns angähnt , wie das öde
wüste Meer , und die Gegenwart ein schmaler Strand ist,
den die unbarmherzig glühende Sonne nur deshalb so
grell zu erleuchten scheint , um ihn in seiner ganzen trost¬
los dürftigen Nacktheit zu zeigen? Und wenn wirklich
einmal das Glück uns zu lächeln scheint , so scheint es eben
nur ; so ist es eben nur eine -trügerische Spiegelung , die
eine schadenfrohe Fee ans dem unwohnlichen tückischen
Meere aufsteigen läßt , damit sie in dem Augenblicke ver¬
sinkt, wo wir das palmengefchmnckte , palastumsäumte Ufer
zu berühren glauben .

( Fortsetzung folgt.)

Cbeater und I1)u$ik.
Hoftheater Karlsruhe.

„Ter Herr Senator ." Auf den ernsten Ton des Ibsen-
Abends folgte am Montag die farbenbunte Reaktion : Schönthan
und Kadelburgs in Ehren ergrautes Schwanklustspiel „Der Herr
Senator ". Das unterhaltsame Stück, das in seinem gefälligen,
nicht allzutiefen , aber für anspruchslosere lediglich Kurzweil
suchende Theatergänger richtig temperierten Gedcmkengehalt zu

dieser Zeit sogar nach dem Bureau geholt ; wie es scheint , wollte
man den „ Anihetzer" nicht noch einmal in den Arbeitssaal laffcn.
Der Kollege N e u m a n n erbat sich nach dieser Aifäre 1 Stunde
Urlaub , was ibm auch gewährt wurde . Er begab sich nach der
Post, um ein Telegramm an den Gauleiter des Textilarbeiter -
verbandoS aufzugeben. Der Herr Direktor muß jedoch Lunte ge¬
rochen haben , denn als Neumann zurückkam , wurde auch er nach
dem Bureau gerufen und kurzerhand sofort entlassen. Doch bei
Nenmann weigerte sich der Direktor , ihm 14 Tage Lohn auszu¬
zahlen. Jedenfalls wird die Firma an anderer Stelle hierzu ge¬
zwungen werden müssen . Schr ott , der verheiratet ist, er¬
hielt außerdem abends 5 Uhr einen Einschreibebrief, durch den
ihm die Wohnung auf 31 . Mai gekündigt wurde . Trotzdem
Schrott seinen Mietzins immer pünktlich entrichtete, hat ihm der
Direktor den Monat April sofort abgezogen.

Es wurde nun auf abends 6 Uhr von seiten des Textil,
arbeiterverbandes eine Fabrik -Versammlung in den „Scheffelhof"

einberufen. Im Laufe des -Nachmittags traf Gauleiter Gsell
von Mülhausen ein. Als nach Fabrikschluß die beiden Gemäß -
regelten die Handzettel hierzu verteilten , war es köstlich anzu-
scheu , wie die Angestellten der Firma die Fenster belagert hatten ,
um zu kontrollieren, wer nach ' dem „Scheffelhof" ging. Zirka
60 Arbeiter und Arbeiterinnen ließen sich trotz dieser Kontrolle
nicht irre machen . Das angekündigte Thema lautete : „Die Zu¬
stände in der Weberei Gcßner u . Cie ." . Damit der Direktion
ja nichts entging , was in der Versammlung gesprochen wurde,
sandte sie den Stückschauer Bär und den Meister Keller
als Berichterstatter , welch Letzterer sich eifrig Notizen macht«.

Gauleiter G s e l l eröffnete die Versammlung und erteilte
den beiden Gemaßregelten das Wort . Dieselben schilderten die
Vorgänge bei der Entlassung und so manches kam da im Laufe
der Debatte zur Sprache , was der Firma Getzner wahrlich nicht
zur Ehre gereicht . Nur ein paar von den vielen Vorkommnissen
seien hier erwähnt . Nach der Maßregelung des Schrott wurde im
Geschäft angeschlagen, daß derselbe wegen Aufhetzung und schlech¬
ter Arbeit entlassen wurde . Jetzt endlich nach 6 Monaten
hat man auf einmal entdeckt , daß Schrott „schlechte Arbeit"

lieferte . Denjenigen , die sich nicht als Putzfrau benutzen lassen
wollen , soll hierfür 1 Mark abgezogen werden , wem das nicht
paßt , kann gehen . Leider gibt es eine große Zahl Arbeiter , die
sich dieses bieten lassen und noch die Bürste und Seife selbst
mitbringen . Den Zettlerinnen wurde von ihrem Meister gesagt ,
daß sie nur sauber putzen sollten und wenn sie einen Tag dazu
brauchen, sie bekommen 3 Mark Entschädigung dafür . Am Zahl¬
tage sahen sie jedoch nichts von diesen 3 Mark . Einer hoch¬
schwangeren Arbeiterin , die dem Obermeister A I b i e z erklärte,
daß sie in diesem Zustande nicht mehr putzen könne , wurde von
diesem gesagt , sie solle nur putzen , es schade ihr
nichts . Einige Tage nachher hatte sie eine Fehlgekmrt. Ein«
andere Arbeiterin , die sich durch heißen Tee ein Bein derart ver.
brüht hatte , daß die Haut in Fetzen herunterhing , wurde durch
den Siückschauer Bär noch dadurch verhöhnt , daß derselbe be¬
merkte : jetzt habe sie doch einmal die Beine ge¬
waschen . Ein Verbandsmitglied wurde nur unter der Be¬
dingung eingestellt, daß er sich vertraglich verpflichtete, nicht
für den Verband zu agitieren . Weyen jeder Kleinig¬
keit gibt cs Strafen . Trotzdem in der Fabriksrdrmng verboten
ist, im Geschäft zu agitieren und Schriften zu verbreiten , sagt
kein Mensch etwas , wenn der christliche Arbeiterirmen -Verein
sein Blättchen in der Fabrik verteilt . Daß mit zweierlei Matz
gemessen wird , zeigt auch der Umstand daß hier wohnenden
Schweizer Familien die Steuer vom Geschäft bezahlt wird,
den in der Schweiz Wohnenden wird auch die Fahrt vergütet.
An sich wäre das ja ganz schön, aber warum haben beim
nur die Schweizer diese Vergünstigung ? Das Sprechen in der .
Fabrik ist verboten. Arbeitern , von denen die Direktion weiß,
daß sie bald fortgehen, gibt sie schmale Zettel auf breiten Stühlen ,
damit sie nicht mehr so viel verdienen . So wurden noch eine
ganze Anzahl Klagen von den verschiedenen Rednern vorgebracht,
insbesondere auch über verschiedene Angestellte, deren ausführ¬
liche Behandlung hier zu weit führen würde . Lohnreduktionen
werden vorgenommen, ohne daß vorher mit den betr . Arbeitern
etwas auSgemacht wird . Ein Wieder erhielt für Verarbeitung
schlechten Materials in 14 Tagen sage und schreibe 25 Pf . Ber-
gütung . Große Heiterkeit löste es in der Versammlung «mS, alS
ein Diskussionsredner die Sprecher ersuchte , nicht so schnei! zu
sprechen , Herr Keller komme mit Schreiben nicht nach.

Gauleiter Gsell beschäftigte sich zunächst mit der Fabrik-
ordnuNg dieser Firma . Er wunderte sich , daß es heute über¬

den meistgespieltesten Schwänken der 80er Jahre zählte , fand
auch vorgestern wieder die volle Gunst des Publikums . Eine in
allen Einzelheiten vortreffliche Aufführung trug das ihrige zu
dem erneuten Erfolge bei. Man sieht den lustigen Kampf eines
in unliebsamer Hausgemeinschaft mit seinen tyrannischen Schwie¬
gereltern lebenden Ehemanns , den, in einem plötzlich auf¬
tauchenden Jugendfreund , einem Berliner Rechtsanwalt , eine
ebenso willkommene als tatkräftige Unterstützung erwächst . Und
dieser Dr . Gehring spielt dann eigentlich die Hauptrolle . Mit
einem regelrechten Zungengefecht werden die Feindseligkeiten
gegen den Gift und Galle spuckenden Herrn Senator eröffnet,
dem schließlich nichts anderes mehr übrig bleibt , als sich für be-'

siegt zu erklären , d . h. nebenbei seinem Sohne di« Einwilligung
zu einer unerwünschten Heirat mit einer reizenden Gouvernante
und seinem jüngsten Töchterchen Stephanie die zu einer Ver¬
bindung mit Gehring zu erteilen , „diesem Doktor Gehring , der
alles angerichtet hat , ein Mensch, der aus Berlin ist — na Gott,
irgend woher muß ja der Mensch sein und alle können nicht das
Glück haben in Hamburg geboren zu sein !"

Unter Herrn Kienscherfs tüchtiger Leitung wurde —
wie gesagt — sehr flott gespielt . Das Schelmenstück verübte Herr
Herz und zwar mit solch sprühender Laune und unbändigem
Humor , daß man darob die vielen Unwahrscheinlichkeiten der
Rolle fast vergaß . Herr Höcker und Frl . D e l k a m p waren
als vielgeprüftes Ehepaar wirklich bemitleidenswert . Herr
Wassermann bot in der Rolle des von allen Seiten Wer-
listeten protzigen lehrhaft pedantischen Handelsherrn , dem sich
als ebenbürtige Schwiegermama Frl . Frauendorfer aus¬
gezeichnet beigesellte, eine derbkomische Leistung. Frau El¬
mar t h charakterisierte das schlichte ehrenhafte Wesen der Gou¬
vernante sehr scharf und Frl . Müller hatte Gelegenheit , ihre
schnippischen, süßen Backfischkünste aufs neue spielen zu lassen .
Frl . Sieferle , die Herren Wahl und Kemps begnügen sich wohl
mit einem Kollektivlob . L.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Donnerstag , 6. Mai . 8 . 58 . „Nora ", Schauspiel in 3 Akten

von Ibsen . Anfang 7 Uhr, Ende y2 10 Uhr.



btflfe 4. Mittwoch , den 8. Mai 1909. SetttHaupt noch möglich ist, an der Schweizer Grenze den Arbeitern
noch ein solches Unikum aufoktroieven zu können . Leider ist
eist ein kleiner Teil der in der Fabrik Beschäftigten organisiert ,
sonst würde mit dieser Firma ein anderes Wörtchen gesprochenwerden können . In überzeugenden Worten legte er den An¬
wesenden vor Augen daß nur durch eine stramme Organisation
solche Ungerechtigkeiten, wie sie insbesondere wieder durch die
beiden Maßregelungen zutage traten , beseitigt werden können
Eine kleine Anzahl Neuausnahmen war auch nach der Vcrsamm-
lung zu verzeichnen.

Arbeiter und Arbeiterinnen der Firma
Geßnerl Wollt ihr euch noch länger so behandeln lasten?
Auch dem Indifferentesten müßten solche Vorgänge die Augen
öffnen. Wenn die große Mehrzahl der Arbeiter dieser Firmaim TextilarbeiDfrverbande organisiert wäre , dann würde den
Herrn Direktor Tailer wohl die Lust zu derartigen Maßnahmen
vergehen. Nur durch eine straffe Organisation seid ihr imstande,
menschenwürdige Zustände zu schaffen . Schließt euch deshalballe ohne Ausnahme dem Deutschen Textilarbeiterverbande an '
Die auswärtigen Textilarbeiter möchten wir ersuchen , die Firma
Geßner zu meiden. Eine Anzahl der dort Beschäftigten hatam letzten Mittwoch (Zahltag ) die Kündigung eingereicht. Es
wird auch hier einmal die Zeit kommen , wo die Direktion ein-
sehen wird , daß man mit den Arbeitern nicht umspringen kann
wie es ihr gerade paßt .

Kommunalpolitik.
DaS langjährige Mitglied der sozialdem. Stadtverordnetenfraktion in Mainz , Gen . Thiele , ist nach langem Leiden

gestern gestorben .

veutrcbrr Reichstag.
Berlin , 4. Mai.

Auf der Tagesordnung steht die Besprechung der Inter¬
pellation Albrecht und Gen . betreffend gesetzliche Regelungder Rechtsverhältnisse -der von Arbeitgebern für ihre Arbeiter
errichteten Woh I sahrtskassen (P -ensions- , Witwen- und
Waisen-Kassen ) .

- Abg . Arendt (Rp . ) erklärt es für ausgeschlossen , daß die
Gesetzgebung Einfluß nehmen -könnte auf die Werkkassen von
Unternehmern . Mit den Kranken - und Versicherungskassenkönnten diese Werkkassen nicht verglichen werden . Nach dem
Eindruck der neulichen Debatte glaube er , daß Abhilfe der Uebel -
stände auch möglich sei ohne zwangsweises Eingreifen , wenn
z. B. die Beiträge erst vom zweiten Jahre ab erhoben werden
so würde manche Klage aufhören .

Abg . Brejski (Pole ) ist der Ansicht , daß von den Wohlfahrts
einrichtungen nur die Werkbesitzer Nutzen haben. Die vielen
Mißstände seien unerträglich .

Abg . Behrens (w. Vg. ) meint , die Kassen müßten einen
gesetzlichen Unterbau bekommen . Auch die Werkbesitzer -hättenein Interesse an -den Kaffen, denn sie zögen sich durch sie einenStamm seßhafter Arbeiter heran . Selbst nach einer gesetzlichenRegelung der Verhältnisse würden die Unternehmer -die Kassennicht aufgeben.

Abg . Hengsbach (Soz .)
rechtfertigt die Einbringung der Interpellation und polemisiertgegen die Vorredner . Sodann weist er noch einmal auf die
Mißstände in den WerkpewfionSkassen hin, die namentlich darin
beständen, daß die Arbeiter willkürlich entlassen würden unddann ihre Beiträge nicht zurückerhielten. Das könne «ran keine
Wohltaten nennen . Der Staatssekretär habe von der Ethik undder sozialen Fürsorge der Arbeitgeber gesprochen . Das fei nichtzutreffend . Die Besitzer der großen Firmen säßen in Brüssel ,Paris oder -Italien und läsen die Kurszettel , scherten sich aberden Teufel um Ethik und soziale Fürsorge . Das beste Mittel ,um sich «inen dauernden Drbeiterstand zu erhalten , fei ein«gute Behandlung und Bezahlung der Arbeiter . Weiter sei dem
Staatssekretär gegenüber einzuwenden , daß unsere soziale Ge¬
setzgebung und Arbeiterversicherung sich nicht auf der Einrich¬tung der Arbeitgeber , sondern der Arbeiter aufgebaut habe.Daß der soziale Sinn unserer Arbeitgeber nicht fo groß sei,beweise das Protokoll über die geheime Sitzung der Werk-Herren. In diesem Geheimprotokoll fei deutlich zu lesen, daßdie Werkherren gegen die gesinnte soziale Fürsorge Frontmachten. Gegen die Zechen» und Grubenbesitzer wage oberdie Regierung nicht aufzutreten . Welche Richtung die fozialeFürsorge der Arbeitgeber einschlage, beweise « ine Rede des
Generalsekretärs Bueck aus der letzten Tagung des Zentralver -bandes deutscher Industrieller . Da habe dieser Herr gesagt,die Konjunktur für die deutsche Industrie gestalte sich günstiger ,deshalb müßten die Löhne herabgesetzt werden. Dieser Grund¬
satz werde jetzt auch durch die Zechenbesitzer verwirklicht. (Bei¬fall -bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Werner (Rfp .) erklärt , die Sozialdemokraten suchtennur aus Agitationsgrüuden die Zustände bei den Kaffen her-unterzureihen .

Abg . Hur (€» 8.)
führt nochmals Klage über das Verhalten der Arbeitgeber,bei denen man im allgemeinen von fogialcr Fürsorge nicht vielmerkt. Die ersten Anfänge unserer Arbeiterversicherungenseien nicht von den Unternehmern ausgegangen , sondern vonArbeitern, die sich genossenschaftlich zusammengetan hatten . DieRegierung unterstütze die Arbeiterfeindlichkeit der Unternehmer ,weil fie nicht genug soziale Gesetze im Reichstage einbringe und
Resolutionen des Reichstags zugunsten von sozialen Reformenentweder überhaupt nicht Nachkomme oder nur sehr lässig. Durcheine B-undeSratSverordnung , die eine Antwort auf eine Reso¬lution des Reichstags sein sollte , ist der Reichstag direkt der»höhnt worden. (Der Präsident Graf Stolberg ruft den Red¬ner zur Ordnung . ) Sowie es sich um das große Portemonnaieund die Großindustrie handle, würde die Sozialreform so ge¬staltet , daß fif weihe Salbe sei . ( Beifall bei den Sozialdemo¬kraten.)

Staatssekretär Bethmann -Hollweg erklärt , jedenfalls habediese Debatte mit zur Klärung beigetragen . Redner bleibt da¬bei , daß ein Eingreifen der Gesetzgebung in diese Wohlfahrts¬kaffen ihren Fortbestand gefährden könnte. In einem Augen¬blick , wo ohnehin den Industrien durch Reformen der Arbeiter¬
versicherung neue Lasten auferlegt werden, noch solche Zusatz-
kaffen obligatorisch zu machen , das sei gang ausgeschlossen .

Damit schließt die Besprechung.
Morgen 3 Uhr erste Lesung der Vorlage betr . Haftung fürVersehen von Beamten , dritte Lesung der Zivilprozetz-Novelle ,zweite Lesung des Viehseuchengesetzes .
Schluß halb 7 Uhr.

Söllingen , 1 . Mai . In der „ Badischen Wochenzeitung" vom
28. April ( einem konservativen Winkelblättchen) lesen wir einen
Bericht über die Voranschlagsberatungcn vom 18. März und
IS . April . Der Artikelsch -reiber , der , nebenbei gesagt, uns nichtunbekannt ist , nimmt eS aber , nach hiesiger konservativer Tugendmit der Wahrheit nicht so genau . Er schreibt , die Opposition-hätte nur aus persönlicher Gegnerschaft den Voranschlag abge-
lchnt , welcher einen Umlagekuß mit 30 Ps . festgesetzt ; sie hätteerklärt , daß der Umlagefuß auf 40 Pf . bleiben muß.Das ist eine bewußte Unwahrheit , verehrter Herr ArtiklerDer Artikelschreiber weiß so gut wie wir , daß die Oppositioneinige Tage vor der Voranschlagsberatung an den Gemeinderateine Eingabe richtete, in welcher sie verlangte , daß für die Er
bauung einer Wasserleitung , die Anlegung von neuen Straßenfür die Kanalisierung in der Gahnhofstraße , jeweils größere Be¬
träge eingestellt werden sollten ; denn das sind Kulturaufgabendie nicht mehr zurückgestellt werden können. Als der Gemeirüie-rat in der Bürgerausschußsihung erklärte , daß auch teilweiseMittel aus Sparkassenüber-schüssen dazu verwendet werden kön¬nen, stellte die Opposition den Vermittlungsantrag , den Umlage¬fuß auf 3b Pf . fesrzuleg -en, damit wir nicht gezwungen wärenim nächsten Jahre den Umlagefuh wieder zu erhöhen. Aber der
Gemeinderat beharrte auf seinem Standpunkt mit 30 Pf . Das
ist die Wahrheit , Herr Artikler .

Weiter behauptet er , die Opposition lehnte auch den Vor¬
anschlag mit 34 Pf . ab ; das ist die zweite Unwahrheit , HerrArtikler . Ter Gemeinderat hatte , nachdem der erste Voran¬
schlag mit 30 Pf . von der Opposition abgelehnt war , einen zwei¬ten aufgestellt mit dem Umlagefuß von 36 Pf . Dieser war achTage auf dem Rathause aufgelegt und derselbe stand auch am15 . April zur Beratung . Zwar erklärte der Bürgermeister in
dieser Sitzung , daß letzterer am Abend vorher umgearbeitet und
auf 34 Pf . fcstgelegt worden sei . Jedoch wurde über diesen nichtabgestimmt, sondern über den mit dem Umlagefuh von 86 Pf .Für^. letzteren stimmte die „Opposition"

, die Schöpfer ihres eige¬nen ''Geistesproduktes, der Gemeinderat , jedoch dagegen. Das
ist die Wahrheit , verehrter Herr Artikler .

Daß die „Opposition" mit ihrer Taktik recht hatte , gehtdaraus hervor, daß in den letzten Tagen der Oberschulrat dahinverfügt hat , « ine weitere Lehrkraft auf 1 . Oktober hier anzu¬stellen . Dieses bedingt die Renovierung des neuen Schul-hauses.wozu gewiß ein größerer Aufwand von Geld notwendig ist.Das alles weiß der Artikelschreiber. Der Gesichtspunkt des Ge¬meinderats beim Aufstellen des Voranschlags war nur der
„ einer in absehbarer Zeit möglichen anderen Ratha -uskonstellation" eine leere Kasse zu hinterlassen .

Am Schluß glaubt der Artikelschreiber der „Opposition'
eine Belehrung geben zu müssen dahingehend, daß sie nichteine Reihe anderer Probleme hätte anschneiden und ihre Kraftauf die Durchführung der Erbauung der Wasserleitung konzen¬trieren sollen . Wir bemerken hierzu , daß gerade die „Opposi,tion" und speziell die Sozialdemokraten , schon vor mehrerenJahren für dieses Projekt mit aller Energie eingetreten sindwährend die jetzige Minderheit im Bürgevausschutz, mit demGemeinderat , immer gebremst hat . Wir Sozialdemokraten wer¬den -uns in unserer Taktik nicht stören lassen ; denn unserLosungsivort heißt : Vorwärts und nicht rückwärts, wie bei den

Konservativen.
Achern , 4. Mai . Die Wählerliste der 3 . Klaffe zur Bürger¬ausschutzwahl liegt vom Dienstag ab in der Restaurationzur „Hoffnung " auf . Möge sich jedermann davon überzeugen,ob er in dieselbe eingetragen ist. Die Wahl findet in etwa8 Wochen statt .
St . Georgen (Schwarzw. ) , 4 . Mai . Die Liste zu den Bür¬

gerausschußwahlen liegt gegerrwärtig auf dem Rathause zurEinsicht auf . Wir fordern die Wähler der 3 . Klaffe auf , nach.zusehen, ob ihre Namen darin enthalten sind ; wenn dies nichtder Fall ist , so wende man sich an den Ratschreiber oder be-auftrage jemand , der die Reklamation besorgt.

Um Set Partei.
Aus dem Berliner Polizeisumpf.

Unfern Berliner Parteigenossen ist es gelungen , abermalseinen Spitzel zu entlarven , der allerdings nicht Kriminalbeamterwar . Es ist der Lithograph Georg Haberkern. Nach Lage derSache muß man ihn als ein Opfer de» als Spitzel entlarvtenKriminalbeamten August Malick betrachten. Dieser hat demHaberkern, der sich in bedrängter Lage befand, und das Amteines Bezirksführers bekleidete , Geldangebote gemacht und ihndadurch veranlaßt , ihm Berichte über Parteiangelegenheiten zuliefern . Der Judaslohn betrug monatlich 40 bis 50 Mark . Haber-kern gelang es, schließlich noch einen monatlichen Zuschuß von20 Mk . zu erlangen . Er hatte zu berichten über Zahlabende , Ab¬
teilungssitzungen, Kreiskonferenzen und Generalversammlungen .Als Pseudonym für den brieflichen Verkehr hatte sich der Krimi,nalbeamte Malick den Namen „ Talent " zugelegt. Die Polizeizeigte für alles Interesse . Sogar die Namen der Mitgliederwollte sie wiffen, die wegen Restierens der Beiträge gestrichenworden sind ; ferner , welche Entschädigung die Funktionäre be¬kommen und wie diese Entschädigungen gedeckt werden. Dannmußten geliefert werden die AusführungSbestimmun ^en des'
echsten Kreises . Weiter mußte Bericht erstattet werden über

Wahlvorbereitungen und über stattgefundene Schiedsgerichte.Haberkern wurde auch mit dem „ ehrenvollen" Auftrag « betraut ,am 16. März eine Versammlung insgeheim zu übevwachen , weiles der Polizei an der nötigen Anzahl Beamte gefehlt hat. Die
Aufsicht sollte sich erstrecken auf die Zahl der Besucher , die Persondes Referenten , dann des Leiters der Versammlung , auf die
wichtigsten Ausführungen auch der Diskussionsredner, und sogar,welche Broschüren und Photographien in der Bersammlung ver¬kauft wurden , interessierte die Polizei . Begnügte sich bis dahindie Polizei mit einfachen Berichten, so ging sie nunmehr dazuüber , von dem Haberkern auch Denunziationen zu verlangen .So sollte er in eine Versammlung gehen , in der Genosse Dr .Rosenfeld über die politische Geheimpolizei sprach und dort be¬sonder? auf die Ausführungen der Diskussionsredner merkenund diese der Polizei Mitteilen . AIS der Polizeibeamte Malickentlarvt wurde , bekamen unsere Genoffen die Gewißheit , daßder Lithograph Haberkern sich von ihm hatte kaufen lasten. In

die Enge getrieben , legte er ein Geständnis ab under aus den Listen der ehrlichen Arbeiter gestrichen .

Am SamStag und0. bad . ReichstagSwahlkreiS.
( 8. und 9 . Mai ) finden in folgendes Orten Prot «lungen statt : Turlach , Ettlingen . Brötzingen. Fvrchhecĥ -
Jöhlingen , Weingarten . Grötzingen. Singe «.Malsch .

©««offen allerorts , rüttelt die Indifferenten auf ! ksammlungen müssen durch Maffenbesuch Zeugnis dasst^daß das arbeitende Volk das Spiel satt hat , welche ^schenken Parteien im Reichstag mit den Ar
400 Millionen Mark neue Steuern sollen aus den breit
gesogen werden ; alles nur , um die geradezu Wahnsinntär - und Kolonialausgaben nicht einschränken zuzum Protest gegen die sogen . „ Reichsfinanizreform".

Der Krei»

muffen.

Mörsch . 3. Mai . Am Sonntag fand unsereGasthaus zum „Bahnhof " statt . Dieselbe war von zirka lsonen besucht und nahm bei Musik, Gesang und turnestßch^führungen einen glänzenden Verlaus . Abends fand -
wo sich die Teilnehmer bis 2 Uhr nachts in gemütlicher-
ung beisammen hielten .

Hohenwettersbach, 4 . Mai . Den auswärtigen Parteixdie unfern Ort besuchen , diene zur Nachricht , daß ge^hier nur noch das Gasthaus zur „Kanne " im Betrieb ist.
"

_liegt auch der „Volksfreund " auf . Die beiden übrigenschäften zum „Hirsch" und zur „Hochburg" sind gesck
Langensteinbach. 3. Mai . Am 1. Mai wehten !rote Fahnen , die eine am Bahnhof, die andere <mSo was ist hier seit Menschengedenkennoch nicht vorMan fragt sich allenthalben : Wehten die Fahnen v1 . Mai , oder weil die elektrische Zentrale zum ersten«» ! ‘

gibt ? Hoffentlich wird das Rätsel bald gelöst .
Wössingen. 3 . Mai . Den auswärtigen Kollegen und -

zur Kenntnis , daß in folgenden Wirtschaften der „Volkaufliegt : „Löwen"
, „Krone"

, „Schwanen "
, „Lamm " und .7Wir bitten diese Wirtschaften zu berücksichtigen .

wegen '

Semrkrcdakllicher.
sä-

Diese

Maifeieranssperrnngen.
Offenbach . In der Schuhfabrik „Union" wurden

Schuhmacher — etwa 80 — wegen Teilnahme an derauf unbeschränkte Zeit ausgesperrt .
München. Der Arbeitgeberverband für das

hat 800 Schreinergehilfen und 50 TapezierergehilfenTeilnahme an der Maifeier ausgesperrt . Es handelt sich
'

um einen Tarifbruch von seiten der Unternehmer , da bei '
letzten Tarifverhandlungen ausdrücklich auSgemach -t wurde,die Maifeier in der gewohnten Weife begangen wird.

Einige tausend Holzarbeiter sind in Nürnberg weg«Maifeier bis 6. Mai ausgesperrt . 172 Mann in 43ten, die gefeiert hatten , konnten am Montag di« Arbeit
beginnen.

Berlin . In der Holzindustrie Berlins und U:
sind aus 263 Betrieben mit 5506 Beschäftigten 4028
wegen Beteiligung an -der Maifeier ausgesperrt ,gaben beziehen sich auf Berlin , Charlottenburg , S -Weißensee und Rixdorf . Für Berlin allein komme« 87» '
gesperrte in Betracht . Die Aussperrung erstreckt sich meist .drei Tage.

Berlin . In der Metallindustrie sind 858 Rann in -trieben ausgesperrt worden , die aber fast alle am
früh wieder anfangen . Nur eine Werkstatt hat die
überhaupt entlaffen.

Leipzig. Die Unternehmer im Holzgewerbe habe» -
660 Holzarbeiter wegen Beteiligung an der Maifeier -
einzelne davon nur 3 Tage , die meisten jedoch aus 10 Steif,

In Mühlhausen i. Th. hatten di« vereinigten TezMutt»nehmer auf eine Anfrage der Arbeiter des Textilarbeiter»»bandes die Freigabe -des 1 . Mai schroff abgeleihnt. Tr>waren die sämtlich organisierten Arbeiter -der Firma
Hirsch vollzählig von der Arbeit ferngeblieben. Die Undmer kündigten hierauf am Samstag , 1 . Mai , allen denjenigHArbeitern , welche dem Textil -arbeiterverband angehören,wird dringend ersucht, Zuzug von Strickern nachi. Th . fernzuhalten .

Stettin . Die chemische Fabrik „Union" in Metti »40 Mann ihrer Arbeiterschaft wegen Teilnahme an der
auf 2 Tage auS. Die Direktion hatte erst auf Ar
1 . Mai freigegeben, dann aber ihre Bewilligung w-ieder
gezogen .

Wolgast bei Stettin . In der Wolgaster Holziriten wegen Beteiligung an der Maifeier 132 Arbeit«
perrt lv-erden. Der 1 . Direktor der -Fabrik hatte erstlaubnis zur Maifeier gegeben, nachdem entschied der 2.tor im entgegengesetzten Sinne . 81 Arbeiter des

gehören dem Fabrik« rüeiterverbande an , 51 dem Hohverbände. Nach dreimaligem Verhandeln gelang es, die '
tion dahin zu bewegen, die angedrohte Aussperrung aufTage zurückzunehmen.

Achtung , Metallgießer und Former ! Die Firma ^Köstler , Metallwarenfabrik in Baden - Baden ,einem gestrigen Inserat einen tüchtigen Vorarbei ^und einige Former . Diejenigen Kollegen, welche ihr llüf«
einreichen und dort in Arbeit zu treten beabsichtige «, *»°®?
ich zuerst bei -der Ortsverwaltung des deutschen MelnÄEste*
terverbandeS erkundigen , -da von einer „dauernden " «ud •f *
genehmen " Stellung keine Rede fein -kann. Die BerhältE
laffen viel zu wünschen übrig .

Der Vorsitzende der Gewerkschaftskartckk ;

Maler . Die Dialergehilfen in Villingen HabensMeistern ihre Forderungen eingereicht. Ihre Antwortwar dieGntlafsung des Vertrauensmannes der hiesigen Zahst̂Die organisierten Gehilfen sind nun gestern früh in Ausstoß ? -
treten . Zuzug von Malergehilfen nach Billingen ist taM "
streng fernzuhalten .

Der Verband der Maler . Zahlstelle BilstÄ^
I . A. : Chr . Dieterl «.



Sette 5,
Sekts 5.

Lsülrcde Cbronik.
Dnriacft .

_ DildnngSvercin junger Arbeiter und Arbeiterinnen .Mitgliedern zur Kennntis , Laß heut« Mittwoch Abend
r - Uhr im Lokal („ Schwanen"

) Versammlung mit Vorlesung
stsiifindet und wird um zahlreiches Erscheinen gebeten.

— Kegen Sittlichkeitsvergehens ist, wie wir hören , heuteLjg «in hier wohrchoster verheirateter Kontrolleur verhaftet
fe«steu

_ GH, Bieneas»«htv»r« für Männer, Frauen und Mädchen«jch in der Leit vom 7. bis 10. Juni dr . IS . auf AugustenbergErholten . Tie Teilnehmer und Teilnehmerinnen an diesem
«kursc erhalten auf Wunsch Kost und Wohnung in der AnstaltImh, eine Vergütung von 1,40 Mk. pro Tag . Unbemittelten^ rrn diese Kosten ganz oder teilweise nachgelaffen, ebensojDsen die Reisekosten ersetzt werden. Anmeldungen sind unter
Teilagr eines VcrmögenSzeugniffeS bis spätestens den 31. MatK, IS . bei dem Vorstande der großh. LandwirlschaftSschuleMöstenberg, Post und Station Srötzmgrn bei Durlach , schrift-
Hch «iuzureicheu .

— Gartenstadt -Versammlung. Am Mittwoch Abend hat die
Vortenstadt-Genoflenschaft im Gasthof zur „Blume " eine öffent-Versammlung veranstaltet . Der große Saal war bis aüstw letzten Platz besetzt, ein Zeichen für das große Interesse ,M die Durlacher Bevölkerung gegenwärtig der Gartenstadt -Hrweqnng rntgegenbrmgt . Nachdem die Versammlung durchta Vorsitzenden, Rechtsanwalt Dr . H a e n d e l , eröffnet war ,„ griff Generalsekretär Hans Kampfsmeyer das Wort ,kr schilderte in großen Zügen die Ziele und die Bedeutung dersienrn'tadt -Gewegung. Gesunde und billige Wohnungen in-von Gärten könne man der Bevölkerung nur dannr wenn man auf billige? Gelände siedle und durch Aus -i spekulativer Verteuerung Boden- und Wohnungspreisehalte. In den Gartenstädten bei Dresden , Magdeburgirnbevg werde bereits für den jährlichen Mietpreis vonDÜ. ein Einfamilienhaus mit Wvhn-Küche, Spülraum (mit!-ff«l und Badeeinrichtung ) im Erdgeschoß und zweickimnen im Libergeschoß geboten. Rach den angestelltenen könnte man hier zu ungefähr dem gleichen Preiseiten. Das Interesse in allen Kreisen der Bevölkerung sei« ge, so daß eine sehr starke Bautätigkeit zu erwarten sei ,im Jntereffe der Stadt Durlach , insonderheit auch der Ge-sisleute liege . Der Redner schloß mit dem Wunsche , daßgemeinnützige Unternehmen in Durlach die gleiche Förde-

, finden möge , die «0 durch zahlreiche staatliche und städtischeden bereits gefunden hat .
Fm zweiten Teil des Vortrages wurde an einer Reihe vonlichen Lichtbildern die Schönheit der bereits Vorhände -Gartenstädte gezeigt. An den Vortrag schloß sich dann eineAussprache, bei der nur e i n Redner gegen das geplantenehmen sich aussprach und den Preis als zu niedrig be¬llte . Von allen anderen Rednern wurde das Unter .aufs wärmste begrüßt . Besonderen Eindruck machte»Ausführungen des Gemeinderats Kindl er , der alsberechtigter Bürger die Einwänbe als völlig unbegrün-~

kwieS , die von anderen Allmendberechtigten gemachtIn längeren Ausführungen trat auch Gen. FlohrdaS Unternehmen ein, dem er große Bedeutung für dieung der ArbeiterwohnungSverhältniffe beimaß Erst um12 Uhr wurde die sehr befriedigend verlaufene Bersamm-, geschlossen.

Ettlingen.
Eine öffentliche Volksversammlung findet am nächsten«g Abend %9 Uhr bei Traut statt . Parteisekretär Gen .ksinks . Karlsruhe wird über die Finanzreform sprechen .Ti« Versammlung soll Protest erheben gegen die geplante Mehr -^ iaftung deSBolkes , aus welchem man 400 Millionen Mark neuevtrueru herausschinden will ; es ist deshalb ein starker Besuchund bitten wir die Parteigenoffen , schon jetzt einefafl« Agitation entfalten zu wollen.

Singen.~ Vürgerausschußwahlru. Die amtliche Bekanntgabe desfür die Bürgeraus schutzwahlen ist nun am Mon»r # erfolgt , nackchem die „Freie Stimme "
schon am letztendarüber berichten konnte. Es berührt denn doch etwas. entümlich, daß man in Radolfzell früher darüber unter». ^ ist' wann die Wahlen stattfinden , als in Singen selbst.Jj? die Geheimniskrämerei des Stadtrats hat man in der Ein-^Fuerschast überhaupt kein Verständnis , ganz abgesehen davon ,L? Eine unzulässige Bevorzugung einer Partei ist, wenn- früher als die andere» von dem Wahltermin Kennt-

Wahlen find nun wie folgt angefagt : a) die Klasse-rftbefteuerten wählt am Montag . 10. Mai , von vormit-% bis nachmittags 2 Uhr ; b) die Klaffe der Mittel -wählt am Dienstag , 11 . Mai , von vormittags 11 Uhrnittags 1 Uhr ; c) die Klaffe der Höchstbesteuerten wähltMttwoch, 12. Mai , von vormittags 11 Uhr bis nachmittags
; man auS der Bekanntmachung ersieht, hat man bei Fest-, der Wahlzeit auf die Arbeiterschaft aber auch nicht diepe Rücksicht genommen, ja , es sieht gerade so aus , als ob' ^ Entlich die Wahlzeit so angesetzt hätte , um jaWählen nach Möglichkeit zu erschweren . NachEr

Gemeindewahlordnung soll die Wahlzeit tunlichst°
^ ht werden , daß es den Wählern mit Rücksicht auf ihreBeschäftigungszeit möglich ist, ihr Wahlrecht aus -Di« Ansetzung der Wahlhandlung auf die Zeit von^ber ein direkter Verstoß gegen diese Vorschrift., dem Singener Rathaus denkt man eben, so lange dieozialdemokraten noch nicht vertreten sind , können wirwas wir wollen. Nun , das wird auch ein»

. "ö? nehmen und daß dies recht bald geschehe, dafüram Wahltag Sorge tragen .
Parteigenoffen , es gilt , die kurze Zeit vor der Wahl.festen auszunützen, es gilt die Säumigen und Lauen auf-u auz ihrer Duselmützigkeit, denn am Wahltage kann? in Singen nur eine Parole geben : Die dritte Klaffe" Eitcrschaft!

^ ffchueureuth, 3. Mai . Ein Unglücksfall ereigneteam Sonntag , 2. Mai , indem der 15 Jahre alte Adolfbeim Fußballspielen das rechte Bein brach . Der-- "k mittelst Sanitätswagen nach Karlsruhe in das
, Ekrankenhaus verbracht werden. Dis uns «utgeteitt

Mittwoch , den S. Mai 1909 ._wird , soll der zufällig anwesend« Arzt Dr . EchünnemaunauS MühLburg gebeten worbe« fein , die erste Hilfe zu leisten.Genannter weigerte sich jedoch und wies den Verunglückten anDr . Effer in Eggen st ein . Ein Radfahrer mußte nun nachEggenstein fahren , traf den Arzt jedoch nicht zu Haufe. U . E.wäre es doch menschliche Pflicht deS Herrn Dr . Schünnemanngewesen , hier Hilfe zu leisten. Warum er dies nicht getan hat ,entzieht sich unserer Beurteilung .
Enge« , 3. Mai . Beschlagnahme . Auf Anordnung desAmtsgerichts Radolfzell wurde die Nummer 95 bei „HegauerErzähler "

beschlagnahmt. Der Grund dieser Maßnahme ist inder Deröffentlichung eines Inserates des Bierbrauers Auer inMühlhausen zu suchen, in welchem dieser sein an den Justiz¬minister gerichtetes Gnadengesuch und den ihm darauf vomLandgericht Konstanz gewordenen ErüffnungSbescheid und denSportelzettel hierüber veröffentlicht.
Vom Oberrhein , 3. Mai . Selbstmord . In Neubreisachsprang ein Soldat des 3. Bataillons des oberelsässischen In¬fanterie -Regiments Nr . 172 auf dem Exerzierplatz mit Tourmsterin den Rhein-Mhone-Kanal und ertrank . Während des Exer¬zierens frug er um die Erlaubnis , auszutreten und tat de« ver¬zweifelten Schritt .
Oberharmersbach, 8 . Mai . Wer lieben will mutzleiden . Vor einigen Tagen liefe es sich ein junger Bursche ein,fallen, der hiesigen Sitte gemäß , auch einmal zu „Fensterln "

. Erschlich sich an das Haus , in dem seine Geliebte diente, heran,wurde aber bemerkt und von dem Bauer mit Hilfe deS Knechtswindelweichdurchgeprügelt und schwer mißhandelt . Der Burscheerstattete Anzeige, sodaß die Sache noch ein Nachspiel vor Gerichthaben wird.
Selz , 4. Mai . Unglücksfall . Gestern Vormittag hieltein Fuhrwerk mit zwei Pferden vor dem offenen Uebergangzwischen Drusenheim und Herrlisheim , um den von Straßburgkommenden Personenzug vorübcrfahren zu taffen. AIS nunder Zug näher kam, Ivurden die Pferde scheu und stürmten vor¬wärts , direkt vor die Maschine, von welcher sie alsbald zermalmtwurden. Der Fuhrmann , welcher von Stratzburg nach seinemHeimatsorte Sufslenheim fahren wollte, kam wie durch einWunder mit dem Schrecken davon.

Richtigstellung. In unsrem vorgestrigen Artikel „TendenziöserSchwindel" ist ein Setzfehler unterlaufen . Die bett . Notiz „Ge¬nossen" als Arbeitgeber stand im „Badischen Landsmann " ; ob dieSchwindelnotiz auch vom „ Beobachter" übernommen wurde,wissen wir nicht . Da beide Blätter gleiche Brüder mit gleichenKappen sind , trifft das in unferm Artikel Gesagte, sowohl für deneinen, wie für den andern zu.

Ze»«trnms -„Toleranz ".
Herr Pfarrer Friedrich Förster , Präses der kathol. Ver¬eine in D a x l a n d e n hat die Güte , uns durch eine Zuschriftin Form einer „ Berichtigung " auf Grund des § 11 zu be¬st ä t i g e n , daß in Sachen des beabsichtigten Vortrages desfrüheren Pfarrers Schwarz tatsächlich das Zentrum hinten¬rum „gearbeitet " hat , um denselben unmöglich zu machen . Wiees gemacht wird , geht auS der Zuschrift selbst hervor ; dieselbelautet :

Auf Grund J 11 deS PreßgesetzeS ersuche ich als Präsesder hiesigen katholischen Vereine Sie um Aufnahme folgenderBerichtigung:
In Nr . 97 des „Volksfreund " vom 27 . April Seite 5 wirdunter der Spitze „Zentrumstoleranz " behauptet : „Am Sams¬tag Nachmittag hat nun der Wirt der Festhalle erklärt , erkönne seinen Saal nicht zur Verfügung stellen zu der Ver¬sammlung , da ihm gedroht worden sei, die katholischen Verein«,die bisher ihr Lokal bei ihm hatten , würden von ihm weg¬ziehen, wenn die Versammlung in der Festhalle stattfinde ."Sollte der Wirt sich mit dieser Ausrede entschuldigt haben,so hat er damit die blanke Unwahrheit gesagt, denn kein ein¬ziger katholischer Verein hat bisher in der Festhalle sein Lokalgehabt, kann also auch keines dort aufgeben oder damit drohen.Richttg ist allerdings , daß die derzeitige Präfektin derJungftauenkongregatton Frl . Licht ohne Wiffen und Willen desPräses dem Mrt erklärte , die Kongregation könne ihre pro¬jektierte Theateraufführung nicht in der Festhalle veranstalten,wenn der frühere Protest. Pfarrer Schwarz daselbst seinen be¬absichtigten Bortrag halte, auch sei eS in diesem Falle fraglich,ob überhaupt noch kathol. Vereine sein Lokal benützen würden.Das terrorisierende „ Zentrum " wurde also in diesem Falleverkörpert durch ein Fräulein , vor welchem leider Herr Gott¬fried Schwarz die Segel streichen mutzte.

Friedrich F ö r st e r , Pfarrer und Präses der kath. Vereinein Daxlanden .
Wir können nicht finden , baß der Wirt etne „blanke Un¬wahrheit " gesagt hat , im Gegenteil . Wenn Fräulein Licht alsPräfekttn der Jungftauenkongregation dem Wirte erklärt , daßdie Kongregation ihre projektierte Theateraufführung nicht in derFesthalle veranstalten könne , wenn Herr Schwarz den Borttaghält und daß es in diesem Falle fraglich sei , ob überhaupt nochkath. Vereine sein Lokal benützen würden , so genügt das . Das„Licht"

, welches heute über Taxlanden leuchtet, hat uns da dieintollerante und gehässige Hinterfront des Zentrums bei ben¬galischer Beleuchtung gezeigt. Das wußte zwar schon alle Welt,es hätte der besonderen Bestätigung des Herrn Pfarrer Försternicht bedurft .

flu$ freibnrg.
Freiburg , 5. Mai.Eine öffentliche Manrerversammlnnghielt am letzten Sonntag die Zahlstelle des Maurerverbandesim „ Ganterbräu " ab , in welcher Kollege P o t h referierte . „ Be¬denkliche Erscheinungen aus dem Vertragsverhältnis im Frei¬burger Baugewerbe "

, so lautete das Thema , das der Referentgeschickt behandelte. Redner bedauerte zunächst, daß die Lohn-und Arbeitsbedingungen im Freiburger Baugewerbe nicht indem Matze eingehalten werden , wie es der abgeschlossene Tarifvorschrerbe . Redner verbreitete sich dann über den Tarif imallgemeinen. In Basel habe Redner einen Vortrag gehaltenund hier habe er darauf hingewiesen, daß die künftigen wirt¬schaftlichen Kämpfe nicht mehr lediglich zwischen den Organi¬sationen ausgefochten -werden, sondern daß in Zukunft nochandere Kräfte Mitwirken . Die früheren Lohnbewegungen blie¬ben im engen Kreise, jetzt zieht dieser Kampf immer weitereKreise zieht und große Schichten der Bevölkerung und vieleGewerbe mit in seinen Bereich. Die Folge der künftigenStteflS ist, daß die Produktion und die Konsumtion gehemmt

und so die Lohnbewegungen immer schwieriger werden . Daherist cS notwendig, daß hier die Zentralen Mitwirken, di« ein«beffere Uoberficht über den ganzen Umfang der Bewegung haben.Bei den Maurern ist es nicht gelungen , di« Kloffenlöhn« «in¬zuführen wie bei den Steinhauern , ebenso eine Kürzung derLöhne im Winter hintanzuhalten . Redner habe seinerzett ein«Artikelserie im „Volksfreund "
veröffentlicht über di« Vertrags¬treue der Freiburger Unternehmer im Baugewerbe , die dielböses Blut gemacht habe. Hier gebe es noch diel« Unternehmer,die aus dem alten Holz geschnitzt sind. Wa< sie für gut hielte»,haben dich« früher bezahlt , echt durch de» Tarif wunde «» an¬ders . Betreffs der Behandlung feien sehr diele Klagen zu ver¬zeichnen , sodaß sich eine Bestimmung deswegen im Tarif not»ivendig machte . Der § 9 des Vertrages werde am allerwenig¬sten eingehalten ; kaum 70 Prozent der Unternehmer kommendieser Bestimmung nach, den Vertrag in italienischer und d««t-scher Sprache an allen Bauplätzen auszuhängen . DaS sei eben¬falls Vertragsbruch . Mit dem § 1 bettcffS der Arbeitszeitspringen die Unternehmer nach reiner Willkür um , tm «ff chne«beliebt.

Genosse Poch widmete dann den Manoerpaliere » o» Ow>vitel. So habe ein Palier erklärt , er wolle die rot »Gesellschaft nicht haben , so sei chm wenigsten« mil¬geteilt worden . Ebenso habe ein Buchhalter erklärt , er wolledas Geschäft von dieser „Gesellschaft" säubern . Der Zuschlagfür auswärtige Arbeiten werde ebenfalls schwer umgangen, aufder ganzen Linie seien Tarifdurchbrüche zu verzeichnen. EinUnternehmer habe gesagt : „Die Herren , >die diesen Tarif zu¬sammengebraut haben , seien die „richttgen". Bon der Schkich-tungskonrmission wurde dieser Unternehmer dann grürÄlichheimgeschickt. Den „ christlichen " Maurern wies Redner dannihre „Rechenfehler" nach . Für Freiburg sei der Stundenlohnfür die Maurer um 7—8 Pfg . zu nieder angesetzt. Am Schluffewarf Redner die Fragen auf : „Was wollen wir , was sollenwir und was können wir in Freiburg ? " Trotz der schlechten Zeithaben wir die Mitgliederzahl auf ihrem Stand erhalten . Diegegenwärtige Zeit erfordere alle Kräfte , darum muß jeder agi¬tieren , denn man weiß noch nicht, was das Jahr 1910 bringt ,voraussichtlich einen Riefenkampf . Darum soll jeder einKämpfer an seiner Stell « sein. Reicher Beifall lohnte de» Red¬ner für sein« interessanten Ausführungen . Ein« lebhaft« Dis¬kussion setzte auf diese Ausführungen ein , die erkennen Netz,daß es der Versammlung um die Hochhaltung der Tavifes ernstist. Schluß der Versammlung nach 12 Uhr.
— Die Boranschlagsberatungen wurden vom BüvgerauS-schuß in sieben Sitzungen erledigt . In der letzten Sitzung amSamstag waren di« Genoflen Kräuter und E n g l e r nichtanwesend; auch Genosse Grumbach mutzte vor Schluß derSitzung fort . Alle drei Genossen waren durch Maifestteden,welche sie schon längst zugesagt hatten , verhindert , an der Echtutz .absttmmung teilzunehmen . Selbstverständlich hätten fie, WieGenoss« Koch , im Falle ihrer Anwesenhett für den Voran-schlag gestimmt. Da am SamStag fast nur noch solche Puntteberührt wurden, welche auch schon vorher in der Generaldebatteoder bei den einzelnen Positionen der Stadtkasse zur Debattestanden, so erübrigt sich ein eingehender Bericht. Auf daff wich¬tigste kommen wir in einem besonderen Resüme zurück.— Eine« sehr selunzenkn AuSflng veranstaltete » amSonntag , 2. Mai , die Genoffen von Freiburg , Waldkirchunb Denzlingen nach Emmendingen , an welchem stchtrotz der ungünfttgen Witterung mehrere hmckert Genoffen be¬teiligten . Die „Freundschaft " bracht« einige Lieder zum Vo»trag und Gen. Grumbach hielt eia« Ansprache.

neu« vom rage.Ei« furchtbares Unglück durch elektrische Sutladungwurde am Montag in Paris infolge der Unvorsichtigkeit einesKnaben beim Spiele angerichtet . Dar unglückliche Kind, der9jährige Rene Vancoret , war in dem Vororte Saint ^Oue»längs der Ringbahnftrecke, die ttef etogefchuitten ist, « tt derJagd auf Maikäfer beschäftigt und in dem Eifer zwischen dieGitterstangen Lurchgeglitten, um di« Böschung der Bah»zusteigen. Unten an dieser läuft nun aber ei» elektrisches Kabelmit Hochspannung für die Beleuchtung der Bahnhöfe. DaffKind berührte diesen mit dem Fuße , ftiefe einen gellenden Schoeiaus und sank tot nieder. Der kleine Körper fiel parallel urttdem furchtbaren Kabel, der Kopf blieb in Berührung mit diesemund wurde buchstäblich ausgebrannt . Ein junger Mann , derdem entsetzlichen Schauspiele von oben beiwohnte, ließ sich herab,wurde aber beim Berühren deS Körpers des Knaben ebenfallsauf der Stelle von der elektrischen Entladung getötet ; tt fielmit dem Knaben im Arme nieder und da di« Füße mtt demKabel in Berührung blieben, wurde auch er schrecklich verbra nnt.Gin anderer Mann stieg die Xteppt längs der Böschung herab,um die beiden Leichen aufzuheben , und wurde trotz seiner Vor¬sicht im Augenblicke , al » er den Draht zerschneiden wollte, vonder elektrischen Entladung erschlagen. Erst nach langen undmühseligen Anstrengungen der herbeigeeilten Feuerwehr gelanges. die drei Körper nach Abstellung der elektrischen Leitungheraufzubringen . Die beiden eng aneinander geschmiegtenLeichen des Knaben und des ersten Retters waren ganz ver¬kohlt. Der zweite Retter atmete zwar noch, aber alle Bemü-Hungen , ihn am Leben zu erhalten , blieben fruchtlos und erhauchte bald darauf , ohne die -Besinnung wieder erhalten zuhaben, seinen Geist aus .
8 irs .

Berlin , 4. Mai . Die zweite Strafkammer des LandgerichtsBerlin III verurteilte heute den Rechtsanwalt a . D . Dr . Mag-nus H a a s e wegen Vergehen gegen § 175 R .Str .G .B . zu 3 Mo¬naten Gefängnis , wovon ein Monat als durch die Untersuchungverbüßt erachtet wurde . Gleiö^ eitig wurde ihm die Fähigkeitzur Bekleidung öffentlicher Aemter ans die Dauer von 3 Jahrenaberkannt . Sein Partner , der 18jährige Steinsetzgehilfe FranzSchmidt , wurde wegen desselben Vergehens und wegen einesmit einem kleinen Knaben begangenen Sittlichkeitsverbrechenszu einem Jahre Gefängnis verurteilt . Ihm wurden 3 MonateUntersuchung angerechnet.
Erstickt .

Berlin , 4. Mai . Heute Nacht sind 3 Berliner Arbeiter,die in der Gegend von Teltow mit der Legung von Kabeln d«j-schäftigt waren , ums Leben gekommen. Tie hatten in einerBauhütte genächtigt und um sich zu wärmen , einen Koksofenangezündet. Die aussttömenden Gase haben den Erstickung ‘*bder 3 Arbeiter herbeigeführt . Man fand sie heute früh benujfi,loS auf . Die angestellten Wiederbelebungsversuche warer^ hSz»Erfolg.
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Schweres Automobilunglück .

München, ?>. Mai . Gestern in später Abendstunde ereignete
sich bei dem Waldfriedhof Holzapfelkreuth ein schweres Auto-
rnobilunglück . Ein mit 5 Personen besetzter Kraftwagen fuhr
gegen einen Baum und sämtliche Insassen wurden herausge¬
schleudert. Der Besitzer Georg Maier wurde auf der Stelle
getötet, sein Bruder Michael schwer verletzt . Ein anderer Bru¬
der und die beiden betagten Eltern kamen mit leichten Ver¬
letzungen davon.

Niederträchtige Erpressung,
Frankfurt a. M -, 8. Mai . Ein 20jähriger Schlosser namens

Ruh! wurde wegen Erpressung verhaftet . Er hatte an hiesige
Privatleute Briefe geschrieben , in denen er ihnen Sittlichkeits -
Verbrechen andichtete und mit Anzeige drohte, wenn sie ihn nicht
mit Geld unterstützen.

Hu$ der Residenz.
Karlsruhe , 5. Mai.

Heute Abend Versammlung des Sozialdem . Vereins
im „Auerhahn " .

Jugendorganisation .
Heute Mittwoch Abend findet Versammlung im

..Auerhahn " statt . Es wird ein Vortrag über den Dichter
Ludwig Uhland gehalten . Zahlreiches Erscheinen
der jungen Freunde ist erwünscht .

Aus dem Metzgergewerbe.
ES ist «einahe unglaublich, wie den organisierten Ge¬

hilfen Schwierigkeiten gemacht werden, um in einem Ge¬
schäft bleiben zu können . So hat ein verheirateter Ge¬
hilfe, der schon lange arbeitslos ist , in der Wirtschaft zum
„ Grünen Baum " die Arbeit ausgenommen ; da geht nun
der Darmhändler Johann Augen st ein , Zähringer¬
straße, der absolut mit der Organisation nichts zu tun
hat und selber froh sein soll, wenn er etwas zu leben hat ,
zu dem Wirt im „ Grünen Baum " und setzt den Mann her¬
unter . Der Mann sei organisiert und würde ihm bloß
das Geschäft durcheinander machen . So etwas ist skandalös.

Die Ortsverwaltnng des Verbandes der Fleischer .
I . A . : K. Schneider , Vors.

StadtratS - Sttzuug
vom 29. April .

Zur Feier des 50jährigen Bestehens des Badischen Franen -
pcreins wird am Donnerstag , 17 . Juni ds . Js . , ein Gartenfest
!m Stadtgarten mit festlicher Beleuchtung des Gartens und
des Sees veranstaltet . Das Musikspiel hierbei wird der Leib¬
grenadierkapelle übertragen .

Am 1 . Mai ds . Js . sind eS 40 Jahre , seitdem daS Gas¬
werk im städtischen Besitze steht . Der Leiter des Werkes, Herr
Stadtbaurat Franz Reichard, der schon vor Uebergang des
Werkes an die Stadt in dessen Betrieb tätig war , vollendet damit
eine 40jährige Dienstzeit als Beamter der Stadt . Der Stadtrat
beschließt , auS diefeni Anlässe dem Herrn Stadtbaurat Reichard
in dankbarer Anerkennung seiner treuen und ersprießlichen
Dienste ein Ehrengeschenk zu überreichen. Dem Aufseher Anton
Pferrer und dem Maschinisten Johann Schwab beim Gaswerk,
welche gleichfalls 40 Jahre im Dienste der Stadt stehen , werden
Geldgeschenke aus der Stadtkasse bewilligt.

Beim Bürgerausschuß wird die Zustimmung dazu bean¬
tragt , daß unter Verwendung der bei der Pflasterung der Krieg,
straße zwischen Schiller» und Uorkstraße und der Keßlerstraße
erübrigten Mittel von rund 52 000 Mk . die nachbenannten
Straßen und Straßenstrecken mit Kleinpflaster versehen werden :
Ständehausstraße . Blumenstraße zwischen Ritter - und Herren«
stratze , Ritterstvaße Mischen Krieg- und Erbprinzenstraße , Lamm-
straße Mischen Krieg- und Erbprinzenstraße . Die letztere
Strecke soll erst im Laufe des nächsten JahreS zur Ausführung
kommen , die übrigen womöglich noch in diesem Jahre .

Der vom Tiefbanamt aufgestellte Plan für die Neubeschotte -
rung und Umpflasterung von Straßen im laufenden Jahre wird
nach den Anträgen der Baukommission gutgeheißen.

An die „Dampfziegelei Rappenwörth"
, G . m . b. H . dahier,

wird ein weiterer Teil des Geländes am Rheinhafrn als Lager¬
platz vermietet .

Der Firma „Schleppdienst Johannes Faßbender in Mann¬
heim" wird in widerruflicher Weise gestattet, Schiffe, welche
von ihren Schraubendampfbooten auf der Stromstrecke Karls¬
ruhe- Mannheim geschleppt werden, durch den Stichkanal des
Karlsruher Hafengebiets zu schleppen.

Dem ersten Karlsruher Amateur -Schwimmklub „Neptun"
wird die Schwimmhalle des städtischen BierordtbadeS zur Ab¬
haltung eines Schwimmfestes auf Sonntag , 27. Juni ds . IS .,
nachmittags halb S Uhr, unter den üblichen Bedingungen
überlassen.

Dem Badische» Technikerverband wird zur Abhaltung seiner
Jahresversammlung der große Rathaussaal auf Sonntag ,
il3. Juni ds. IS ., vormittags 10 Uhr, unentgeltlich eingeräumt .
Für die Einladung zur Versammlung dankt der Stadtrat .

Den Teilnehmern an der am 2 . Mai ds . Js . hier in Aus¬
sicht genommenen Landesversammlung der allgemeinen Vereini¬
gung deutscher Buchhandlungsgehilfen (Landesvereinigung Süd-
Ibaden-EIfah-Lothringen ) wird für genannten Tag freier Ein¬
tritt in den Stadtgarten gewährt.

, Vergeben werden : die Lieferung eines Fallhammers für
die Werkstätte der städtischen Straßenbahn an die Chemnitzer
Werkzeug-Maschinenfabrik ( Vertreter Paul Klingen hier ) , di«
Ltefevung von Pferdefleisch für die Tiere de» Stadtgartens an
Pferdemetzger Schöninger hier.

Dem Bezirksamt » erden unbeanstandet vorgelegt: die
Gesuche des Mineralwasserfabrikanten Bernhard Finkelstein um
Êrlaubnis zum Betrieb der Trinkhalle — Ausschank alkoholfreier
Getränke — an der Karlstraße bei der Waldstraße , des Schlossers
Karl Auch um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft mit
Pranntweinschank „Zur Hopfenblüte"

, Kaiserstraße 39, des Wirts
Julius Gamer um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft
mit Brannkweinschank „Zum Engel"

, Kronenstraße 41 , bszw . um
Werlegung seiner Schankwirtschaftskonzession mit Branntwein¬
schank vom Hause Kronenstratze 46 „Zum Ritter " nach ersterem
Hause. Die Gesuche des Karlsruher FuhballvereinS , e . V„ um
Erlaubnis zur Errichtung und zum Betrieb einer Schankwirt-

Mittwoch » den 5. Mai 1989 ._
schaft ohne Branntweinschank in dem auf dem Sportplatz an der
verlängerten Hardtstraße zu erbauenden Klubhause und des
Privatmannes Heinrich Schleckmann um Erlaubnis zur Er¬
richtung und zum Betrieb einer Schankwirtschaft mit Brannt -
weinfchank — „besseres Weinrestaurant mit Kaffee- und Likör¬
ausschank " — im Hause Schillerstraße 24 , werden durch Anschlag
an der Verkündigungstafel zunächst zur öffentlichen Kenntnis
gebracht .

Dank wird ausgesprochen: dem Magistrat der Stadt Bres¬
lau für die Uebersendung der Denkschrift der Stadt Breslau
zur Jahrhundertfeier der Selbstverwaltung „Die Steinsche
Städteordnung in Breslau "

, der Turngefellschaft Karlsruhe für
die Einladung zu den aus Anlaß des 25jährigen Bestehens der
Gesellschaft am Sonntag den 9. Mai geplanten Festveranstal¬
tungen , dem Verband der landwirtschaftlichen Kreditgenossen¬
schaften im Großherzogtum Baden für die Einladung zu der
am 10. Mai im großen Festhallesaal stattfindenden Feier des
25jährigen Bestehens des Verbandes , dem Oesterreich-ungarischen
Hilfsverein Karlsruhe für die Einladung zu dom am Sonntag
den 9 . Mai , abends ' 9 Uhr, im Hotel „ Friedrichshof" beabsichtig¬
ten Stiftungsfest , dem Arbeitersekretariat Karlsruhe für die
Mitteilung seines Geschäftsberichts für 1908 , dem Freiherrn
Viktor Schilling von Cannstatt in Hoherrwettersbach für die
Uebersendung von Wbildungen älterer Karlsruher Gebäude und
einer Darstellung eines Manövers aus dem Jahre 1817 . Dem
Stadtgarten wurden zugewendet : von Herrn Hauptmann Frei¬
herrn von Beust ein Kanarienvogel , von Herrn Dreher Friedrich
Lichtenfels im Stadtteil Rüppurr 2 junge Eulen . Auch hierfür
dankt der Stadtrat .

Generalversammlung der Allgem . Ortskrankenkasse.
Am Montag , 3 . Mai , hielt die Allgemeine Ortskrankenkasse

im großen Rathaussaal die statutengemäße Frühjahrs -General¬
versammlung ab . Die Abnahme der Rechnnnig für das abge¬
laufene Jahr 1908 ergab kein erfreuliches Bild über den Stand
der Kasse. Es war im vergangenen Jahr eben auch in der Mge -
meinen Ortskrankenkasse die schlechte Geschäftskonsimktur zu
verspüren. An Stelle der gesetzlich vorgeschriebenenAbführungen
von 10 Proz . der Einnahmen an den Reservesond konnten nur
rund 1400 Mk . abgeführt werden . Allerdings wurden rund
16 000 Mk . mehr für den Betriebsfond eingestellt, so daß ein Ver¬
mögenszuwachs von etwas über 17 000 Mk . zu verzeichnen ist.
Während dem Reservefond ungefähr 34 000 Mk . hätten zugeführt
werden sollen.

Ferner sind zum weiteren Ausbau der Kaffe zwei Anträge
eingelaufen auf Erhöhung der Beiträge und Einführung von
Wöchnerinnenunterstützung für Frauen von bei der Allgemeinen
Ortskrankenkasse Versicherten, und zwar der eine Antrag vom
Vorstand der Allgemeinen Ortskranlenkasse auf Erhöhung des
Beitrags um M, Proz . , der zweite von seiten der Arbeitnehmer¬
vertreter zur Generalversammlung auf Erhöhung des Beitrages
um Vs Prozent .

Der Vorsitzende Hof gab zunächst bekannt, daß der Wunsch
der Generalversammlung vom letzten Spätjahr auf Einführung
der Familienversicherung bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse
an den übermäßig hohen Fordernngen der Herren Aerzte ge-
scheitert ist . Deshalb unterbreite der Vorstand den Generalver¬
sammlungsvertretern den Antrag auf vorläufige Einführung
der Wöchnerinnenunterstützung.

Genosse Rückert begründete den Antrag der Arbeitnehmer
auf Einführung der Wöchnerinnenunterstützung und gleichzeitige
Erhöhung der Beiträge um Vs Proz . in eingehender Weise und
appellierte an das soziale Empfinden der Herren Arbeitgeber.

Herr Rechtsanwalt Frey sprach im Namen der Arbeitgeber
gegen beide Anträge und wünschte zugleich , daß man eine bessere
wirtschaftliche Konjunktur abwarten und zuerst den Reservefond
auf die gesetzliche Höhe bringen solle.

Weiter sprachen für den Antrag die Genossen Sigmund ,
Schulz und Willi , dagegen Herr Blechnermeister Weiß .
Gegen die Stimmen der Arbeitgeber wurde folgende Statuten¬
änderung angenommen :

1. als zweiten Absatz zu § 19 der Statuten folgende Be¬
stimmung aufzunehmen :

„Den nicht selbst dem VersicherungSMange unterliegen¬
den Ehefrauen der der Kaffe feit 6 Wochen zugehörigen Mit¬
glieder wird , wenn die letzteren vom Tage der Entbindung der
Ehefrau ab gerechnet, mindestens 6 Monate hindurch einer
auf Grund des K.V .G . errichteten Kasse oder einer Gemeinde¬
krankenversicherung angehört haben, im Falle der Entbindung
eine Unterstützung von 40 Mk . bewilligt."

2 . § 29 , Abs . 1 und 2 der Statuten ist wie folgt abgu-
ändern :

„Die Beiträge sind für Personen mit Lohn oder Gehalt
auf 3,75 Proz ., für Personen ohne Lohn oder Gehalt auf
3,50 Proz . der in § 12 bezeichneten durchschnittlichen Taglöhne
festgesetzt.

"

Sie betragen für die Mitglieder :
Der 1. Klasse ohne Lohn wöchentl . 18 Pfg„

1.
2.
3.
4.
5.

mit 21
53 ,7a
1 .06 M.
1 .31 .

vierteljährl . 2.40 M.
. 2 .78 ,
. 6.85 .
. 10.24 „
, 13 .65 ,
„ 16 .97 „

Ferner wurde auf Antrag des Vorstandes noch eine formelle
Aenderung des Statuts , betreffs der Meldepflicht der Arbeit¬
geber , angenommen.

* Mit der Boranschlagsberatung beschäftigen sich heute
Abend in einer öffentlichen Versammlung bei Rutschmann der
Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter . Referent ist
Stadtverordneter und Arbeitersekretär Alb . Willi .

* DaS Hoforchester -Konzert für die hiesige Arbeiterbevölke-
rnng» dar auf Veranlassung des ArbeiterdiskussionSklubS am
Donnerstag , 6. Mai , abends 8 Uhr, im großen Fefthalle-
faal stattfinden wird , erregt allgemeines Interesse . Denn
erstens ist ein Hoforchester -Konzert , das sein Programm eigens
für die Arbeiterbevölkerung zusammengesetzt hat , in hiesiger
Stadt eine völlige Neuheit , obwohl solche Veranstaltungen schon
lange gewünscht .wurden . Dann aber bieten auch die als vor¬
trefflich bekannte Leitung des Herrn Dr . Göhler und die
solistische Mitwirkung des so sckmell hier beliebt gewordenen
Geigenvirtuosen De man die Gewähr , daß man eines hohen
und seltenen Kunstgenusses geroiß sein kann . Wie wir hören,
sind bereits gegen 2000 Eintrittskarten verlangt worden . Es
wird zwar am Donnerstag eine Abendkasse eröffnet ; aber
wer auf einen Platz reflektiert , wird gut daran tun , sich eine
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Karte im Vorverkauf zu beschaffen . — Sie ist u. a.
in der „Volksfreund " -Buchhandlung zu haben.

* Die Anschuld vom Lande. In der Nacht zum 2 . ds .
geriet ein betrunkener Landwirt aus einem Landort des 8-
bezirks Ettlingen , einer unbekannten Frauensperson ch
Hände, die ihm 60 Mk. entwendete.

* Schlecht gelohnt. Ein Unbekaimter, der französisch sp -
stahl in der Nacht zum 28. v . Mts . einem Herrn , der ihm in eive,
Cafe auf der Kaiserstratze sein Bier bezahlte , zum Dank d
Uhr und Kette. Als der Bestohlene dies bemerkte und
Fremden den Diebstahl auf den Kopf zusagte und ihn auffov
die Uhr wieder herauszugeben oder mit auf eine Polizeiwache
gehen , fing er Streit an und brannte nachher mit der Uhr i

* Logisschwindel . Am 27 . v . Mts . mietete sich ein etwa
Jahre alter angeblicher Kaufmann Schneider aus Mü
unter Vorspiegelungen ein , stahl am nächsten Tage seinem .
geber 3 silberne Uhren und verschwand .

* Roheit. In der Nacht zum 26 . v . Mts . überfielen 3 1
beiter und 1 Soldat auf der Straße Grünwinkel -Mühlburg ' "

Schlosser und mißhandelten ihn schwer . — In einer Wirts
im Stadtteil Mühlburg warfen 2 Fuhrknechte, nach vora
gangenem Wortwechsel, einen Taglöhner zu Boden und
beiteten ihn derart mit Faustschlägen, daß er arbeitsunf^
wurde.

* Fahrrad - Diebstahl. Bor dem Hause Jollystraße 12
am 1 . ds . Mts ., abends , ein Fahrrad , Marke Gritzner , im SBttf
von 140 Mk . gestohlen. — Vor dem Hauptpostamt kam
3 . ds. MtS . , mittags , ein neues Fahrrad , Wanderer , F:
Nr . 148 745 im Werte von 150 Mk . abhanden.

Celegramme.
6m Ultimatum der franz . poetbeamt
Paris , 5 . Mai . Am Donnerstag Vormittag wird

mencean eine Deputation der Postbeamten empfangen ,
wie verlautet , eine Art Ultimatum überreichen wird.
Ausgang dieser Unterredung wird es also abhäng« ,,

'
von der gesamten Beamtenschaft der Postverwaltung
neuer Streik beschlossen wird oder nicht . Hier h
vorläusig die Ueberzeugung, daß ein Streik unvermr
ist, wenn die Regierung die Disziplinierung der Bea
auftecht erhält .

Die türkische Revolution .
Abdul Hamids Privatkaffe .

Konstantinopel , 4 . Mat . Bisher wurden im
Abdul Hamids 560 000 Pfund (= 10 326 000 Mk .)
stehend in Gold und Kassenscheinen , vorgefunden und .
Staatskassen einverleibt .

Bom neuen Sultan .
Konstantinopcl , 4 . Mai . Türkischen Blättern zuf

hat der Sultan die von der Finanzkommission auf 2!
Pfund herabgesetzte Zivilliste auf 20 000 Pfund erm"
— Hier und in der Provinz dauern die Berhaftu
flüchtiger Soldaten und Reaktionäre fort .

AuS Armenien .
Konstantinopel , 4. Mai . Nach englischen Konsu

Meldungen sind in Adcma , der Hauptstadt der gleich»
gen Provinz , 1600 Christen und 600 Muselmanen als
dem Massakre umgebracht beerdigt worden. Der abge
Mali Djevad Pascha, welcher auf Befehl des Jildiz -
die Massakres anordnete , ist verhaftet worden . Das
hin delegierte Kriegsgericht wird ihn aburteilen und
vad in Adana selbst hängen lassen .

Die Demission des Kabinetts .
Konstantinopel , 4 . Mai . Grotzwesir T e w f i k Pafa

überreichte heute Vormittag im Palais dem Sultan '

Demission des Kabinetts . Die Ernennung H i l
Paschas zum Großwesir steht bevor.

Neue Hinrichtungen .
Konstantinopel , 4. Mai . Morgen früh wird

öffentliche Hinrichtung von 43 zum Tode
urteilten vorgenommen. Darunter befindet sich der
Mandant der Topkyslar -Kaserne, Oberst I s m a e l ,
der Chefredakteur des „Nizam "

, Staatsrat Murad

Briefkasten der Redaktion .
Schlechte Behandlung von drei Schutzleuten in der

stadt betr . Artikel kann nur unter Vorlegung von
tigem und völlig zuverlässigem Material Aufnahme
Auch ist darüber persönliche Aussprache nötig.

K . v. K. Wir erinnern uns nicht , auch nur eine Stckle
strichen zu haben. — Den „Volksfreund" können Sie
Ihrem neuen Aufenthaltsort zugestellt erhalten . Teile»
der ' Expedition rechtzeitig die nähere Adresse mit .

Briefkasten des Arbeiter -Sekretariats
F . G ., Mörsch. Die Verjährung für eine im Läuse

JahreS 1907 entstandene Forderung aus Warenlieferung
erst mit Ablauf des Jahres 1909 ein. Unter den mitg
Umständen wird nichts anderes übrig bleiben, als zu bep

Vereineanzeiger .
Durlach. ( Sozialdem . Bürgerausschußfraktivn . ) Tonn

6. Mai , abends halb 9 Uhr : Fraktionssitzung >°
„Blume " . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen
2363 Der Vorst-»«'

Durlach. (Arbeiterbund Vorwärts . ) Die Sängersektion̂
sichtigt am Pfingstsonntag einen Ausflug ins Renck

^

machen . Mitglieder , welche sich dabei zu beteiligen !
werden ersucht , sich in die im „Lamm" und »*
„Schwane" aufliegenden Listen einzutragen . SchE
Liste am 22. Mai . 2344 Der Vor

Wössingen . Die Arbeiterschaft von Wössingen veranstal
kommenden Sonntag , 3 Uhr beginnend, einen Unterha
nachmittag , bestehend aus humoristischen Vorträgen
fang . Ersteres übernimmt Genosse Fröhlich aus
Die Arbeiter mögen vollzählig erscheinen . Das P
kostet 20 Pf . und berechtigt zum freien Eintritt .

OoHtsfremtd-Bucftbandlung
Sommerfahrpläne (das grüne Kursbuch) zu 60

Blitz-Fahrplan (25 Pf . ) find zu haben.

Mark4
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60 Pst

Donnerstag , de» « . Mai , abends » Uhr, im großen
ilesaal

»lorcheslerkoDzeri
Dirigent : Hofkapellmeister Dr . Göhler .

5 o I i ft : Großh . Konzertmeister Deman .
Eintrittskarten (einschließlich Programm und Erläuterungen )
Srbeiter und ihnen sozial Gleichgestellte 60 Pfg . isür
at 1 Mk.) zu haben bis spätestens Mittwoch abend bei
gö«r Ldel . Marienstr . 91 , Friseur Stern , Rheinstr. 88.’

ndcr Lichegut , Zirkel 24, Kunsthändler Oncken ,
jtr. 168, Buchhandlung Volk «freund , Markgrafenstr. 26,

! amDounrrstag an der Abendkaffe .
Saal - und Kaffenöffnung 7 Uhr . 2354

Der Toratand .

irisiirßnbfübff 7 7
"

.
. statutengemäße ordentliche

ieml ’Uersaitmtlimg
I am SamStag , den SS . Mai 1909 , abends 8 1/, Uhr ,

^ ter Aula deS MädchenschulhaufeS statt.
Etwa hierzu zu stellende Anträge find gemäß 8 51 des

innerhalb 8 Tagen beim Vorstand schriftlich einzureichen .
Brnchsal , den 5. Mai 1909 . 2365

Der Vorstand .

Mm MKlhensihsIk Kirlsrnhe.
Beginn des kommenden Schuljahres ( 13 . TevtemberM) wird der Anstalt wieder eine Oberklaffe angefügt.DK Oberklaffe bildet die Fortsetzung und den Abschluß dert Lnrechnung der Vorschule ) zehnjährigen Höheren Mädchen -u An -nahme als Schülerinnen finden also Mädchen , die

lche Anstalt mit Erfolg durchgemacht haben.Der Unterricht dieses elften Schuljahres , der nur von An-
>Aeh« rn erteilt wird , erstreckt sich auf Deutsch (Literatur
j 19 slalirhundertSl , Französisch und Englisch (Lektüre und'
echüdungj , Geschichte (der neuesten Zeit mit Staats - undMunde ) . Größenlchre und Raturlehre (Chemie undM Biologie und Anthropologie mit Hygiene), Einführung in1« tut siultur und in die Kunstgeschichte .Tit Zahl der hierfür angesetzten verbindlichen UnterrichtS -“»« beträgt 20, täglich von 9 bis 12, bezw bis 1 Uhr.ilfrri ist die Teilnahme an italienischem Unterricht (3 St .),"
m

" ^nterr^ t im Zeichnen und Aquarellieren, Singen und
Dar Schulgeld ist dasselbe wie in den übrigen Klaffen derstren Mädchenschule und d«S MädchengymnafiumS, nämlich' R « k für das Jahr .
dNMnü^onder Beteilignng von Schülerinnen der Oberklaffe« »«« «« die Errichtung eine« Jahreskurses im Weißnähen ,^r« echrn und Knnststilken in Aussicht genommen inm zwei wöchentlichen Nachmittagsstunden gegen ein be-

. k«. lnaßigeS Honorar .

. Auskunft erteilt der Unterzeichnete (Sofienftr . 14) .^sturlsruhe, den 5 . Wai 1909 .
Großherzogliche Direktion .

. Keim . 23561

WWnlmf .

teucht ffichtigsr Vorarbeiter
„ . für Mefallgiesserei* 11 bera Formen nnd Gießen durchaus l
i—. dauernd« angenehm« Stellung ;^ gesucht einig«

CfNcttn Mft* Lntznanspritch « » m
Isliw Killet, Mkiel-meilfM»

Baden -Baden .

vertrant ist.

2828

liger Musdrsnä.
^ » 88kod1tzll Mr . 2

u«. ab psr 2vvtnsr 1,28 M . in ganzen
JUO Jt gegen bar. 2363**

■ Schottm üller ,

In Durlach : 8 . Mai , abends 8 Uhr, im Gasthaus „ zum Lamm ", Ref. : Rückertaus lkarlsruhe .
„ Ettlingen : 8 . Mai , abends Uhr, im Gasthaus „Traut " , Ref. TrinkS : ausKarlsruhe .
„ Brötzingen : » . Mai , nachm . 2 Uhr im Gasthaus „ z« m Schwanen ", Referent :Harter aus Mannheim .
„ Forchheim : 0 . Mai , nachm . 2 Uhr, im Gasthaus „zur Lokalbahn " , Res . : Weberaus Durlach.
„ Mörsch : 9 . Mai , nachm. 5 Uhr, im Gasthaus „zum Bahnhof " , Ref. : Weberaus Durlach.
* Jöhlingen : 9 . Mai , abends 7 Uhr, im Gasthaus „znm Löwen" , Ref. : Roll¬wagen aus Durlach.
. Weingarten : 9 . Mai , nachm. 2 Uhr, im Gasthaus „znm Badische « Hof ", Ref.Steinbrunn aus Durlach.
,, Grötzingcn : 9 . Mai , nachm . 3 Uhr, im Gasthaus „zum Bare «" , Ref. : Hamannaus Pforzheim.
„ Singen : 9 . Ma », abends halb 8 Uhr, im Gasthaus „zur 5kro»r", Ref. : Ham an «auS Pforzheim.
„ Söllingen : 9 . Mai , nachm, halb 3 Uhr, im Gasthaus „z«m Hirsch" , Referent :L e p p e r 1 aus Ettlingen .
„ Malsch : 9 . Mai , abends 7 Uhr , im Gasthaus „ z« m Mahlberg ", Ref . : TrinkSaus Karlsruhe .

Die Genossen in den Versammlungsorten werden aufaefordert, für Maffendesuchzu agitieren . Es gilt Protest einzulegen gegen die vom Reichstag geplante weitereBelastung der breiten Massen durch indirekte Steuern . 2358

Der Waklkreisvorlland.

Man kann es kaum glauben,
daß eine so kräftige und wohlschmeckende
Würze, wie „ Knorr-Sos " nur aus Pflanzen
gewonnen wird . Und doch ist es so !1 Tischflasch«

nachgefüllt
nur 20 Pfg .

Knorr -Sos würzt alle gesalzenen Speisen ;dabei viel billiger als alles ähnliche.
Zu haben in den GefchSsten, die Knorr'S Hafermehl . ErbSwsrst u«d

Hahn -Maccaroni rc. führe» . 2847

2862
j&t hiesigem Platze ist eine gutgehende , in"

guter Lage gelegene Wirtschaft aus freierd zv verkaufen (aus Gesundheitsrücksichten).M unt. Nr . 2362 an das Kontor d . Dl.

Neue

DküiMpftl
Pfd. 48

in luftdichten */i-Pfd .-
Paketen, englisch ,

extrafein, Bll i%
Paket F ^ Pfg-

Kmflkigknl
Psd. 23 Pfg .

Stüijnub
| in Matten A .

Pfd. OS V P ^S - 1

Türkische

IJifldfijjfii
»h«e Stein

48 M-
empfehlen 2851

PfannKöGh &Cör
0 . m. d. H .

| In den bekannten Ver¬
kaufsstelle «.

G«tks klöfiigks Schlvaybrot
kostet immer noch 49 Pfg . bei SS

KSllltt Ravsld
Südstadl Marienstraße 21 .

2360

grosser Spiegel.
neu , mit geschliffenem MaS und
fchönun Rahmen, für nur Mk. 8
zu verkaufe ». 2276
Heoreitkratze 8 . Hinterb . 2. St .

iierrtelgekmgs-
Cokal

Herrenstratze 16
werden ein großer Posten

Segeltuchstiefel
für Damen äußerst billig abge-
geben. 2361

Sfädt, Vierordtbad
Heissluft - und

Dampfbäder
(irische , römische und
russische Dampfbäder .)

Elektr, Lichtbäder.
Damenbadezeit : Montag u.

Mittwoch vormittag « und
Freitag nachmittag «.

Herreubad «zeit r Alle
übrige Zeit und Sonntag
vormittags 1/,8 — 12 Uhr

1850

Schneider-

Erstklassige Großstück ,
u . Westenschneidersinden
sofort dauernd Arbeit
P. Bang, Hoflieferant

Rmaliensfr . 39 . 2357

Berzhausen
Hintengaffe 99r. 2 ist eine neu
hergerichteteWohnung, 2Zinnner ,
große Küche, Keller, Schweins¬
und Ziegenstall, sofort zu ver¬
mieten. 2859

Zu erfragen daselbst im 2. St .

Gebraucht«

Diwans nnd Kanapee
billig zu verkaufen. — Auf -
arbetten von Polstermöbel
bei billiger Berechnung. 2364
Ernst Ochner , Tapksitt,

Schiitzenstraße 34 ,
Rüppurrcrstraßc 23 .

Kiidnlehl
Huncholdstr . 21 , 4. St links.

§iir Brautleute
Komplette Einrichtung

zu verkaufen 2322

für 255 Mk.
2 Betten m . Inhalt , 1 Nachttisch,1 Waschkommode, 1 Spiegel ,
1 Kanapee, 1 Zimmertisch ,3 Stühle , 4 Kleiderschrank ,3 Bilder, 1 Küchenschrank,
1 Küchentisch, 1 Küchenschaft,3 Hocker, 1 Herd mit Nohr bei

Heinrich Karrer,
fenerstcheres Lagerhaus ,Karlsruhe- Miihlburfif

Philipvstr . 19 , Telefon 1659 .

IHimbeBr !
garantiert rein

offen Pfd . A0 Mist
i in Flaschen abgefüllt §p \

10t 65 wa
und 2 * 10

[ Flaschen werden mit 51
und 10 Pfg . zurück¬

vergütet. 2850

Pfannkuch & Go.
€ 1. m . b . H .

I 81 eigen, VerkaufsstellenL» .in Karlsruhe , Dnrtach,
Pforzheim, Rasta« .

Pufzin

Flüssige

Willi . Eck©rt,s
HhmcIm; Harienstr . 20,Mi . »am

«nvstedÜ fein Laaer tu
TiM « kM -aWMdBhm .
Billig« BeMratu -Werk .
stktte , Traariije , 8 u.14 kar. gestempelt, da« Paarv. M. 12—27. ztrillen ». S» icker

Reparaturen
von

FihrrSdtr » nKih « il - iittu
mb billig a»S«

gafsthrt bat 44
ü. Hartung a E. Rflgcr

Martenstraße 58 .
SSmtHeh « Bnwtzteile nndP««miMki aut Lager.

Vertreter b«
6 $rfcke Verttsltu -.

Uldl *, Uktorta * i . Slibl -
Tabrradwtrfce.

Bequ . 2ahlam *bedlnyung «u.
Fahrrtdsr m Mk. 85 n
Nähuseiilnn na HL 75 «

Da«tv.sKisdttklndtt
werden billigst angeferüat .

Gchützenstr . SS» S. St .

Ukren
Sllschklllltzrk«,
^rklschwinger . Msudihrra /

Wecker. WirrttkA
z» den billigsten Preffen.

Beparoturei
gut und billig. Garant « .

Emtt Gehri . Nhrmschrr.
LSwenstraße 2 .

Freiburg i. B.
Alona

„ jehrrSer .«. Znvea ^rteile enorm billig. (
Katalog« gratis . Vertreter ge - E
sucht. Fahrradhan » Wiehres

rekbnrg L B . S . .
ll^ uiscustraße 25 , 4. tot . ist^ ein möbl. Zimmer billig zuvermiete» .

S jmze Sätet , 3 "'&
Mutter , nur in gute Häudr zu
verkauf. Fasanenstr . LI , 2. St .

ist sehr billig zu verkaufen
Mühlbnr «, Hardtstr . 4 « , 5.



Sette 8. Mittwoch , den 8. Mai 1S0S. Sei
■a

So lange Vorrat :

ESstra billige Verkaufet tag
Kinder- .,

Schürzen

m

Hemden

Kinder-Scfiörzen ,
Serie I f | C

Stück 99 «J

farbig , Reform- und Kinomo-
Fasson

Serie II 44 A
Stück IlV ^

Kinder-ReformschOrzen,
" '"""Vf “n ,"

jKnaben- Sciiflrzen ,
BOli <!e

! Serie I 4 ft A
Stück leW

Serie n 4 0E
stück 1 *09

Serie KI «t fb Al
Stück I

Serie I C jk
Stück 90 ij

Serie II CfC
Stück • O ^

tiausschürzen,
dunkel gestreift

f Stück
mit und ohne Volant

Stück

es MlederschSrzen ,
T’ta“ sh* 1 .45

Zierschürzen ,
“ • s"ta "ä 85,72,, Zierschürzen ,

K nOmOSChürZen, gKtnifl und einfarbig, Stück ],i 5

Zierschürzen ,
"V * US,

weiss mit Träger 1 .45 , H

Serie I
namoithomri Achsel- und Vorderschi. , aus
liuliiClIIiOlllUy kräftigem Hemdentuch, mit

Spitse Stück
Serie IV

rtamonhomrl Achselschluss aus feinfäd .Uuftlu liliClIIU, Hemdentuch, mit breiter
Stickerei oder festoniert , oder mit handge¬stickter Passe und Languette Stück

F3Q

» 30

Achsel - und Vorderschi .,
gutem Hemdentuch ,

aus
Serie II

Damenhsmü, „mit Languette Stück

Serie V
namanhamri Achselschi., mit Einsatz und
UuHluiUiulllUi Stickerei oder festoniert , mit

Madeirapasse , od. Vorderschluss m. Stickerei
Stück

[ 58

Serie III

Damenhemd ^c^se ŝc^* au& ^i^digem
Koller , od. Vorderschluss aus p:
f&d. Hemdentuch mit Spitze

Serie VI

Hemdentuch , mit gesticktem
prima stark- .

Stück

stickten Passen

Achselschi . , prima Renforce,Handfeston , mit handge-
Stück

A 4 & Rabatt
auf sämtliche nicht angeführten

Damen - und Kinderschurzen
Weisse Damen - und Kinder -Wäsche

IO Raba

Hermann Sclimoller & Cie
BMI

Cotal - Jluseerkaiil
wegen Geschäftsaufgabe .

Traucn-Paktots,bessere Verarbeitung ,
jetzt Ton Mk. 15.—, 18.—, 25 .—, 30.—.

Kostüme,
neueste Fassons und in prima Stoffen ,
jetzt von Mk. 20.— , 25.—, 32.—, 45 .—.

2 Posten engl. Palelols.
Serie I Mk . 6 .—,

reeller Wert Mk. 10.—,
Serie II Mk . 10.—,
reeller Wert Mk. 20 .— bis 25.—.

] Posten Regen-Staubmäntel,
jedes Stück Mk . 8 .—,

reeller Wert Mk . 18.— bis 20.—.

Kaiserstr.
86

Um möglichst bald za r&amen , wird das gesamte
Lager von

Damen - und

Kinder - Konfektion
weit unter Preis verkauft .

Kein Kaufzwang .
Man überzenge sich von angeführter Preiswürdigkeit .

Kinderkleidchen und -Zäckchen
- . . — enorm billig , - -

Kaiserstr.
86IMarg . Dung

Das
vollkommenst «, wirklich telblMttig «

W aschmittel
von unerreichter Wirkung ; gibt mühelos
blendend weisse Wäsche bei grösster Scho¬
nung des Gewebes . Pakete ä 35 und 65 Pfg .Ueberall erhältlich . Alleinige Fabrikanten .

Henkel Düsseldorf

Mehrere tüchtige

Mnschinenstmirr
stellt bei gutem Lohn
sofort ein 2312

Kandern
Kanvern in Baden.

107« Rabatt
auf sämtliche

ficrren =Kleider$tofl
Ganz enorm billig

gebe die noch einzeln MD q 4 > a
vorhandenen JEtf OB bO

Artkur 3aer
1 Treppe hoch Kaiserstr . 93 1 Treppe k:

Telephon Nr. 2665 .

Vekanittntitehttng
Rr . A 3300 . Das Leichenfeld XIV des Hauptfriedh/

welchem vom 25. September 1888 bis 12. November 1-
Wachsens beigesetzt wurden , kommt m nächster Zeit
grabung . Alle auf dem bezeichneten Feld befindlichen .
male , Einfassungen usw . sind bis zum 1 September 1-
die Eigentümer zu beseitigen , widrigenfalls diese f '

Umfluh genannter Frist diesseits angeordnet werden
Wer die Verschonung eines Grabes aus die Dauer

weiteren Umgrabungsfrist erlangen will , hat sich bis^
1 . September auf dem Friedhofburea Rathf
Zimmer 14, anzumelden , woselbst ihm die Bedingung
welchen die Verschonung gestattet wird, mitgeteilt werd

Karlsruhe , den 1 . Mai 1909.
Städtische Friedhofkommlssio « :

%340Dr . H 0 rstmann . Feim .

Werderstr . 70 , 2., möbl .
Mans .»Zimmer bill .zu verm.

Badenis - Fshrräder !
eratklassiges badische « Fabrikat

Nr . 131II nur Mk. 88 . —, netto Cafla, in sch"
Auswahl , mit Freilauf IS M. mehr.

ReparalunisFfclS
mit Motorbetriel

Einsetzen von
laufnaben , der
emaillieren in t
nem Emaillierst

tvrohes Lager sämtlicher Ersatzteile. Niederlaß
Continental Pneumatik -Marke in Mäntel, S»
usw. unter Garantie . Rabatt - Marken .

Radfahrer -Vereine erhalten Engros - Preise.
— — — Preislisten gratis .

Alleiniger Vertreter am Platze
3. Blum, 49 Lekülreuslrssŝ

Kaufschillinge auf Stadtobjekte
auf I. , H. und HI . Hypothek — sowie auf ländliche und unbebaute Grundstücke erstklassig eingetragen —
kaufen wir fortwährend in jedem Betrage bei zeitgemässem Nachlasse für fremde u. eigene Rechnung an . —
Unter Vorlage des Kaufvertrags , einer Grundbuchneftabschrift mit amtlicher Pfandtaxe wende man sich zum
Zwecke der — von Fall zu Fall verschiedenen — Festlegung der Konditionen an die seit 1899 bestehende

Badische Finanz - und Handels -Gesellschaft m . b . H.
Centraldirektion Otto Katzenberger in Pforzheim . 399 Fernsprecher 2732 Geschäftsstelle Karlsruhe 1 . B . : Karl Friedrichstrasse IS.
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